zu überwältigen ſuchen. 
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Ausgabe 


Die Niederlande und Deutſchland. 

Seit einiger Zeit mehren ſich in der 
holländiſchen Preſſe die Stimmen, welche 
einen engeren Anſchluß der Niederlande an 
das deutſche Reich befürworten. Der „Haag⸗ 
ſche Courant“ war eins der erſten Blätter, 
welches die Frage offen zur Sprache brachte 
und einen Zollbund mit dem Reiche als zu⸗ 
nächſt zu erſtrebendes Ziel befürwortete. 
Sehr bemerkenswerth war in jenem Aufſatze 
die Ausführung, noch ſeien die Niederlande 
im Beſitze ihrer oſt⸗ und weſtindiſchen Kolo⸗ 
nien, dieſelben würden jedoch bereits von 
Amerikanern und Engländern mit begehr⸗ 
lichen Blicken betrachtet. Man ſolle ſich da⸗ 
her den Schutz des mächtigen deutſchen Nach⸗ 
barn ſichern, ſo lange man noch etwas an⸗ 
zubieten habe; bald könnte es zu ſpät fein. 
Von einer anderen Seite beleuchtet nun einer 
der hervorragendſten Publiziſten Hollands die 
un indem er im Utrechter „Provinziaal⸗ 

agblad“ u. a. folgendes darlegt: 

„ . . . Was aber ſchon eher zur Ver⸗ 
wirklichung reif ſein würde und wir ſchon 
mehr als einmal befürwortet haben, das 
wäre ein Schutz⸗ und Trutzbündniß. Vor 
kaum einem halben Jahre haben wir vor 
angelſächſiſcher Eroberungsluſt gewarnt und 
jetzt ſchon ſehen wir, wie die brutalen Streit⸗ 
kräfte Albions die Holländer in Südafrika 
In Elaudslaagte 
ſtritten nicht blos unſere Stammes⸗, ſondern 
auch unſere Landesgenoſſen. Und wir, jeder 
für ſich, thun was wir können. Uuſere 
Opferwilligkeit hat in Dentſchland wie in 
Frankreich allgemeine Bewunderung gefunden. 
Aber als ganzes ballen wir die Fauſt in 
der Taſche. Von allen Seiten wird dem 
Frager warnend erklärt: Ach, bleiben wir 
doch, bitte, neutral! Man hat recht, ganz 
recht! Wir wagen nichts, weil wir wiſſen, 
nichts wagen zu können, weil wir wiſſen, 
daß der britiſche Walfiſch unſere Flotte um⸗ 
bläſt und vergnügt weiter ſchwimmt, als 
wäre nichts geſchehen, und der britiſche an 
dem niederländiſchen bei weitem über iſt. 
Und es iſt ja nichts feiger, als laut zu bellen, 
wenn man nicht beißen kann. Dieſe Zuſtände 
müſſen ein Ende nehmen. In einer Bezie⸗ 
hung iſt unſer Kriegsminiſter ſchon an der 
Arbeit. Er will uns zu wehrbaren Männern 


Gräfin Leszezynska. 
Von Harriet Buckley. 
Antoriſirte Bearbeitung von Bertha Katſcher 
; (Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

„Dann will ich es Ihnen ſagen,“ unter⸗ 
brach er ſie ruhig. „Sie haben einen vor⸗ 
trefflichen Geſchmack, Madame. Die koſt⸗ 
bare Spitze an Ihrem Nachtgewand be⸗ 
kundet es. Wenn ſie wirklich werthvoll iſt, 
ſollten Sie dafür ſorgen, daß in den Pa⸗ 
neelen Ihrer Wände keine tückiſchen Nägel 
ſtecken. Spitzen reißen leicht und ſind leicht 
verrätheriſch, namentlich wenn es ruſſiſche 
ſind, wie die Ihrigen. Sie haben ein End⸗ 
chen davon dort in der geheimen Thür ein⸗ 
gezwickt, als Sie dieſe raſch ſchließen 
wollten. Treten Sie, bitte, zur Seite!“ 

Marie ſtemmte ſich mit weit ausge⸗ 
ſtreckten Armen gegen die Paneele, als ob 
fie mit ihren ſchwachen Kräften gegen den 
ſtarken Mann etwas hätte ausrichten 
können. 

„Nein, nein, da hinein dürfen Sie nicht! 
Nur über meine Leiche geht der Weg!“ rief 
ſie außer ſich. ö 

Er blieb ſtehen und muſterte ſie mit ge⸗ 
ringſchätzigen Blicken. Sie ließ im Be⸗ 
wußtſein ihrer Hilfloſigkeit matt die Arme 
ſinken und bat: 

„Ich beſchwöre Sie, thun Sie ihm 
nichts zu Leide! Mein Leben iſt mit dem 
ſeinigen verknüpft, wollen Sie uns dean 
beide tödten?“ n 
ch ſoll ihm nichts zu Leide thun!“ 
rief er in erheucheltem Zorn. „Wagen Sie 
es, von mir ſein Leben zu erflehen, doppelte 
Verrätherin? Sie haben Ihren Ehemann 
und Ihren Kaiſer hintergangen!“ 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Schriftleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech-Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


Freitag 


machen und hat dazu ſchon die perjünliche 
Dienfipflicht eingeführt, er will nun auch eine 
einigermaßer annehmbare Uebungszeit ein⸗ 
führen. Und eine kleine, aber verhältniß- 
mäßig gute Armee iſt immerhin „bünduiß⸗ 
fähig“. Wenn wir Deutſchland unſere 
„Schützengarde“ auböten, würde der Kaiſer 
ſich ja recht freundlich, aber doch höflichſt bei 
uns bedanken; jedoch ein Armeekorps von 
drei Diviſionen wäre doch auch für eine Ar⸗ 
mee von 18 Korps les ſind ihrer ſogar 22 
bezw. 23. — Red. der „Kreuz⸗Ztg.“) ſchon 
etwas werth. Ein gutes holländiſches Armee⸗ 
korps wäre für Deutſchland keine „quantite 
negligeable“; dem Recht, in guten und böſen 
Tagen darauf rechnen zu können, könnte 
ſchon die Verpflichtung des anderen Theiles 
gegenüberſtehen, in guten und böſen Tagen 
den Schutz zu übernehmen. Nicht das er⸗ 
niedrigende Gefühl, von der Gnade anderer 
abhängig zu ſein, ſondern das ehrliche Be⸗ 
wußtſein, wie ein rechtlicher Kaufmann in 
Billigkeit zu empfangen für das, was man 
giebt, würde uns dann zutheil werden. 
Meint man, daß England zum Beiſpiel ſich 
um unſere Neutralität mehr kümmern würde, 
als um die der Buren? Es wäre ſchön, 
mit Ehren zu fallen; noch ſchöner aber, um 
mit Ehren nicht zu fallen, ſondern Schulter 
an Schulter mit einem der Mächtigen der 
Erde mit Ehren ſich zu vertheidigen!“ 


Politiſche Tagesſchaun. 

Zum Samoa⸗Abkommen ſchreibt 
man uns aus Berlin: Mit dem Samoa⸗ 
Abkommen iſt man in Deutſchland im allge⸗ 
meinen zufrieden, aber wohl mehr deshalb, 
weil damit endlich die unerquickliche Samoa⸗ 
affaire aus der Welt geſchafft wird, nicht 
etwa, weil man annehme, ein gutes Geſchäft 
gemacht zu haben. Der Auffaſſung, als habe 
England dem deutſchen Reiche ein Geſchenk 
gemacht, muß mit aller Entſchiedenheit wider⸗ 
ſprochen werden. Die Samoainſeln gehörten 
England garnicht, ebenſowenig, wie uns die 
Tongainſeln gehörten, die durch den Vertrag 
in Englands Beſitz kommen. Wir geſtatten 
England nicht nur die Beſitznahme der Tonga⸗ 
inſeln, ſondern geben noch ein paar Salomons⸗ 
infeln aus unſerem zweifelloſen Beſitz zu, 
Inſelu, die viel größer find und eine viel 
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größere Einwohnerzahl beſitzen, als die uns 
nunmehr überlaſſenen Samoainſelu. Was 
nun das Abkommen bezüglich Afrikas betrifft, 
ſo hat ſich Eugland auch den größten Theil 
des betreffenden Territioriums geſichert und 
uns den kleineren Theil großmüthig über⸗ 
laſſen. 0 
nichts, und wir haben nicht die geringſten 
moraliſchen Verpflichtungen gegen Eugland, 
die ſich aus dem Samoa⸗Abkommen herleiten 
laſſen könnten. 


Die ſchon gemeldete Berathung des Kaiſers 
mit den Miniſtern v. Miquel, Thielen, 
v. Hammerſtein und Brefeld am Mittwoch 
dauerte mehrere Stunden. Es handelte ſich 
jedenfalls um die weitere Behandlung der 
Kanalvorlage. Von angeblich zuver⸗ 
läſſiger Seite wird berichtet, die Kanalvor⸗ 
lage werde auch den Großſchifffahrtsweg 
Berlin⸗Stettin einſchließen. Ferner ſei in 
Ausſicht genommen worden, die Schifffahrts⸗ 
ſtraße zwiſchen Weichſel und Warthe in ihrer 
ganzen Ausdehnung auf die Abmeſſungen 
des Oder⸗Spree⸗Kanals zu bringen und für 
Schiffe von 400 Tonnen befahrbar zu 
machen. 

Ein Honiggeſetz wird in einer Peti⸗ 
tion an den Reichstag verlangt. Daruach 
ſoll Honig deklarirt werden als das „aus 
Pflanzenſäften ſtammende und in den Wachs⸗ 
zellen abgelagerte natürliche Erzeugniß der 
Honigbiene.“ Mit Strafe bedroht werden 
ſollen alle Erzeugniſſe, die in den Handel 
kommen und aus anderen Stoffen mit oder 
ohne Zuſatz von Honig künſtlich hergeſtellt 
ſind, ſowie diejenigen Ausſcheidungen der 
Biene, die durch Fütterung derſelben mit 
Zucker oder anderen Surrogaten gewonnen 
werden. 

Ein Autrag auf Einführung einer Um⸗ 
ſatzſtener für Waarenhäuſer iſt vom 
Zentrum im württembergiſchen Landtag ein⸗ 
gebracht worden. 

Der öſterreichiſche Miniſterpräſident 
Graf Clary hat ſich am Mittwoch nach Peſt 
begeben, wo nachmittags ein gemeinſamer 
Miniſterrath ſtattfand. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
iſt gleich bei ihrer Wiedereröffnung am 
Dienſtag der Schauplatz großer Lärmſzeuen 
geweſen. Bei der Erörterung der Juter⸗ 


Marie erbleichte unter dieſer ſchmählichen 
Anklage. 

„Großer Gott, welch' falſche Vermuthung 
hegen Sie da! Stefan iſt lange todt, und 
deus mir nur einer geblieben. Da drinnen 

„Schweigen Sie!“ 

„Nein, jetzt müſſen Sie mich hören! 
Dieſe Schmach kaun ich nicht auf mir ſitzen 
laſſen.“ a 
„Werden Sie ſofort ſchweigen!“ herrſchte 
er ſie wild an und hielt ihr den Mund zu. 
„Warum wollen Sie mir mit Gewalt Ihre 
Geheimniſſe aufdrängen? Ich mag fie 
nicht hören, ich bin ruſſiſcher Offizier. Wenn 
Sie mir z. B. ſagen, daß Sie Rebellen be⸗ 
herbergen, muß ich nach der Polizei ſchicken, 
wie Sie ja ganz richtig von mir vermuthet 
haben.“ 

Sie erhob ſich bleich und zitternd und 
mußte ſich auf einen Stuhl ſtützen. Wo⸗ 
ronzoff nahm vom Tiſche das Päckchen 
Briefe auf und näherte ſich damit dem 
Feuer. 

„Sie haben recht, Gräfin, Helenes 
Liebesabenteuer ſollen vernichtet werden.“ 
Damit ſchlenderte er die Papiere in die 
glühende Aſche. „Sehen Sie, welches Ver⸗ 
trauen ich in Ihre Augaben ſetze.“ 

„Das ſollen Sie nicht!“ ſchrie ſie auf. 
„Ich habe Unrecht gethan und gelogen.“ 

„Ach, das iſt ein häßliches Wort, Marie, 
aber — ego te absolvo!“ ſagte er, ein 
Kreuz über ſie ſchlagend. 

„Ich muß Ihnen nun alles erklären!“ 
fuhr ſie kleinlaut fort, „denn Sie dürfen 
nicht ſo häßliche Dinge von mir denken.“ 

„Erklären Sie mir nichts und bedenken 
Sie, daß ich ein Ruſſe bin und infolgedeſſen 


ein Spion ſein muß. Jene Briefe waren 
vom Grafen Stefan, und Sie wagten nicht, 
es mir zu geſtehen.“ 

„O nein!“ 

„Warum widerſprechen Sie mir denn 
immer?“ unterbrach er ſie lachend. „Ich 
beſtehe darauf, daß ſie dem Grafen Stefau 
gehörten, und ich wollte nicht, daß Sie ſich 
in die alten Liebesbriefe vertieſen — da⸗ 
mit iſt die Sache ein für allemal er⸗ 
ledigt!“ f ; 

Marie blickte zu ihm empor und 
wünſchte, ihm danken und die volle Wahr⸗ 
heit ſagen zu können. Glaubte er wirklich, 
daß es Stefans Liebesbriefe waren? Sie 
ſtreifte ihn immer wieder mit ihren 
ſchüchternen, fragenden Blicken, ohne jedoch 
von ſeinen ſteinernen Zügen ſeine Gedanken 
leſen zu können. 

Woronzoff eutging ihre tiefe Erregung 
nicht, und dieſe aufopfernde, unter ihrer 
Lüge moraliſch leidende Frau dauerte ihn. 
Er liebte ſie mehr denn je und hätte ſie 
am liebſten in ſeine ſchützenden, ſtarken 
Arme genommen. Aber ſie wollte es ja 
nicht, ſie haßte ja den Ruſſen in ihm! 

„Sie ſind müde, und es iſt ſchon ſehr 
ſpät,“ ſagte er. „Gute Nacht und adieu! 
Ich muß morgen ſehr früh in Büdnitz fein. 
Den Kaffee trinke ich ein andermal.“ 

„Gute Nacht und adieu!“ wiederholte 
ſie, ihm zum erſten Male freiwillig ihre 
kleine Hand reichend. Sie hätte ihn für ihr 
Leben gerne gefragt, wann er wiederkommen 
werde, aber ſie unterdrückte die Frage 
und wandte ſich m. von ihm ab. 


„Wollteſt Du nicht die Güte haben, 
Waſil, mir zehn Minuten zu ſchenken?“ fragte der 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfeunig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineuſtraße 1, den Auzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Iuvalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dies in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Geſchenkt hat uns England abſolut C 


reſſe. 
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pellation über die allgemeine Politik tadelte 
der Nationaliſt Laſies das Verhalten des 
Kriegsminiſters Gallifet gegen die unbot⸗ 
mäßigen Offiziere. Gallifet vertheidigte mit 
großem Nachdruck ſeine Maßnahmen zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Manneszucht im Heere. 
Lochin warf der Regierung vor, ſie habe, indem 
lie Millerand ſich als Mitglied erwählt, den So⸗ 
zialiſten Thor und Thüre zur Macht geöffnet. 
Grandmaiſon (Rechte) tadelt denKriegsminiſter 
Gallifet, weil er es nicht verſtanden habe, 
das Heer zu vertheidigen, und wendet ſich 
gegen die Maßregelu, welche Gallifet gegen 
die Generale ergriff. Als Laſies den Offi⸗ 
zieren recht gab, wenn ſie ſagten, die Re⸗ 
gierung iſt eine Schande, wurde er zur Ord⸗ 
nung gerufen. Als er fortfuhr: Einer ſolchen 
Regierung ſei Disziplinloſigkeit Pflicht, wurde 
die Zenſur über ihn verhängt. Kriegsminiſter 
Gallifet vertheidigte im einzelnen ſeine Maß⸗ 
nahmen gegen die unbotmäßigen Offiziere. 
„Kapitän de Michels hat meinen Tagesbefehl 
den er zum Vorleſen erhalten hat, mit An⸗ 
merkungen begleitet; er iſt beſtraft worden. 
(Rufe rechts: Es war ſein Recht. Er hat 
ihn erklärt.) Er hat meine Handlungen uicht 
zu erklären. Er hat zu gehorchen. Mehrere 
Kommandanten waren auf dem Punkte, Un⸗ 
vorſichtigkeiten zu begehen. Ich habe ſie ver⸗ 
ſetzt, das war mein Recht. Der Oberſt de 
Saxe hat ſein Regiment in den politiſchen 
Streit gemiſcht. Ich habe ihn verſetzt. Ge⸗ 
neral Roget ſpricht ſehr ſchön, aber er ſpricht 
zuviel. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich habe 
ihn verſetzt. General Hardtſchmidt hat un⸗ 
vorſichtige Worte geäußert. Da er ein aus⸗ 
gezeichneter Offizier iſt, habe ich ihn auf 
einen Poſten an der Grenze geſchickt. Ge⸗ 
neral de Negrier“. .. (Rufe rechts und bei 
den Nationaliſten: „Hoch Negrier!“) Galli⸗ 
fet giebt eine knappe Darſtellung des Vor⸗ 
falls, der zur Abſetzung Negriers führte. 
Negrier hatte bekanntlich geſagt, falls die 
Regierung nicht gegen die Beleidiger der 
Armee einſchreite, werde der oberſte Kriegs⸗ 
rath handeln. Gallifet erklärt: Ein General, 
der ſolche Worte geſprochen, war nicht mehr 
qualifizirt, ſeinen Poſten zu behalten. Caſ⸗ 
ſagnae bezeichnete hierauf die Begnadigung 
von Dreyfus als einen Schlag ins Geſicht 
des Heeres und warf der Regierung vor, ſie 


Gouverneur von Büdnitz in dem Augenblick, als 
der Oberſt ſich mit einem halben Dutzend 
Kameraden erhob, um das Empfangszimmer 
ſeines Oheims zu verlaſſen. Er ſetzte ſich 


wieder nieder und blickte neugierig auf den 


alten Grafen, der ein ſehr ernſtes Geſicht 
machte. 2 

„Es thäte mir leid, in Deinen Augen 
indiskret zu erſcheinen,“ begann der Oheim, 
als fie allein waren, „aber fatale Umſtäude 
zwingen mich, einige Fragen an Dich zu 
ſtellen.“ — f 

„Nur zu, Alterchen.“ 

„Zum Teufel, die Geſchichte iſt ſehr 
dumm! Ich weiß garnicht, wie ich aufaugen 
ſoll. Nun denn, der langen Rede kurzer 
Sinn. Der Dummkopf Leszezynski iſt 
wieder in der Patſche. Baruſchkin ſchwört, 
er ſei an dem Ueberfall von Leckinau be⸗ 
theiligt geweſen. Eine Patronille 
habe an der Moldauerſtraße auf 
einen Reiter, der das Loſungswort nicht 
wußte, geſchoſſen. Es fol Graf La 
dislaus — —“ 

„Ich habe ſchon davon gehört,“ be⸗ 
merkte Waſil mit der gleichgiltigſten Miene 
von der Welt, „der Burſche ſcheint dazu be⸗ 
ſtimmt zu ſein, ſich zu Grunde zu richten. 
Was ‚weiter? Wie kommt Baruſchkin da⸗ 
zu, mich in dieſe Affaire hineinzuziehen?“ 
„„Nicht Dich, aber Deine Frau. La⸗ 
dislaus ſcheint ſich nicht geflüchtet zu haben, 
man ſagt, ſie halte ihn in Ziedlin ver⸗ 
ſteckt.“ a i 

„Nun, das wäre kein übler Ort,“ be⸗ 
merkte der Oberſt zuſtimmend, „und es 
liegt auch nahe, daß die Schweſter dem 
Bruder gerne hilft. Wünſcheſt Du vielleicht 
eine Hausſuchung?“ ; 
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nehme das beleidigte und verleumdete Heer 
nicht in Schutz. Nachdem ſodann der Sozia⸗ 
liſt Viviani die Bereitwilligkeit feiner Partei 
betont hatte, die Regierung zu unterſtützen, 
deren Vorlagen ſie als das Minimum ihrer 
Forderungen acceptirten, wurde die Sitzung 
auf Dounerſtag vertagt. — Kriegsminiſter 
Gallifet ergriff am Dienſtag zum erſtenmal 
in ſeinem Leben das Wort im Parlament. 
Die Rechte und die Nationaliſten rechneten 
auf ſeine Debutantennervoſität und ſuchten 
ihn durch Zurufe und Gelächter aus dem 
Konzept zu bringen. Gallifet verlor jedoch 
auch nicht eine Minute ſeine Ruhe. Als die 
Nationaliſten das vergebliche ihrer Bemühungen 
einſahen, äfften ſie Gallifets militäriſchen 
Kommandoton nach und riefen ihm zu: vor⸗ 
wärts! marſch! rataplan! Der Nationaliſt 
Firmin Faure, der ſich hierbei beſonders her⸗ 
vorthat, wurde zur Ordnung gerufen. Als 
Gallifet die Nothwendigkeit der Disziplin 
im Heere betonte, machten die Nationaliſten: 


Uhn! Andere riefen im Takt: „Mörder! 
Mörder!“ 


In Belgien iſt am Dienſtag die Re⸗ 
präſentantenkammer ohne Feierlichkeit er⸗ 
öffnet worden. Zum Präſidenten wurde 
Beernaert wiedergewählt. 

Den „Times“ wird aus Tokio vom 
14. d. Mts. gemeldet: Das (von England 
aus verbreitete) Gerücht von einer Reibung 
zwiſchen Rußland und Japan iſt un⸗ 
richtig, da gegenwärtig keine internationale 
Frage zwiſchen beiden Ländern beſteht. 
Allerdings gab es kürzlich einige Erregung, 
welche mit japaniſchen Landkäufen in Zu⸗ 
ſammenhang ſtand, die über den Kopf Ruß⸗ 
lands hinweg in Maſampo in Korea erfolgt 
waren. Aber dies waren rein private 
Geſchäfte, welche die japanische Regierung in 
keiner Weiſe berührten. 

Im Sudan hält der Kalif angeſichts 
der bedrängten Lage der Engländer in Süd⸗ 
afrika die Zeit zur Offenſive für gekommen. 
Der Sirdar Kitchener hatte ſich einige Zeit 
aus dem Sudan nach Kairo begeben, aber 
auf die Nachricht, daß der Kalif, der jüngſt 


— nach Kordofan gezogen war, in der Nähe 


von Duem am Weißen Nil, 130 Meilen ſüd⸗ 
lich von Chartum, ſtehe, begab ſich der 
Sirdar, der Oberſtkommandirende der eng⸗ 
liſchen Truppen im Sudan, am Dienſtag 
Abend aus Kairo nach Chartum. — Vom 
Mittwoch wird der „Times“ über das Vor⸗ 
rücken des Kalifen berichtet: Der Kalif 
rückt den Weißen Nil herab vor und hat 
die Juſel Abbah, 150 engl. Meilen ſüdlich 
von Chartum, erreicht. 

Der Aufſtand der Eingeborenen in Pa⸗ 
tanga und Kribi in Südkamerun iſt 
nach Londoner Nachrichten des „Berliner 
Tageblatts“ ſehr ernſt und allgemein. Die 
Eingeborenen ſind vom kriegeriſchen Buli⸗ 
ſtamm. Alle deutſchen und engliſchen Fak⸗ 
toreien ganz nahe an der Küſte ſind geplün⸗ 
dert. 2000 Eingeborene aus dem Innern 
drangen bis Patanga vor, konnten aber, da 
ſie ohne Boote waren, den Fluß nicht über⸗ 
ſchreiten, was das Leben der weißen Kolo⸗ 
niſten in Patanga rettete. Der amerikaniſche 
Miſſionar Ford, welcher viele Bulihäuptlinge 
kennt, wollte dieſe überreden, ins Innere 
zurückzugehen, wurde aber beſchoſſen, als er 
überſetzen wollte. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 15. November 1899. 

— Der Kaiſer trifft am 18. d. Mts. zur 
Vereidigung der Marinerekruten in Kiel ein 
und tritt daun von Brunsbüttel aus auf der 
„Hohenzollern“ die Reiſe nach England an. 
— An der Englandreiſe des Kaiſerpaares 
nehmen, wie jetzt endgiltig feſtſteht, auch noch 


„Das wird von den Umſtänden ab⸗ 
hängen. Jetzt muß ich eine etwas heikle 
Frage ſtellen, mein Junge — wie lebſt Du 
mit Deiner Frau?“ 

Das war eine unerwartete Frage, aber 
der Oberſt beantwortete ſie ohne Zögern 
und Verlegenheit. 

„Sehr gut; ſie übertrifft meine Er⸗ 
wartungen und iſt ein Muſter an Schönheit 
und Gehorſam.“ 

„Daun hat das Gerücht wie gewöhnlich 
gelogen,“ meinte der Gouverneur nachdenklich. 
-Ich hörte, es habe einen ernſtlichen Auf⸗ 
tritt zwiſchen Euch gegeben, Du habeſt ſie 
Ad eingeſchloſſen und vermiedeſt ihre 

e. 


„Nein, lieber Onkel, das Gerücht hat 
diesmal noch mehr als ſonſt gelogen, 
ich komme direkt von Ziedlin, wo ich über⸗ 
nachtet habe, herüber.“ 

„In dieſem Falle halte ich eine Haus⸗ 
or für überftäifig. Glaubſt Du, daß fie 
aus ohne ei iſſe r 
baten ae n Wiſſen verborgen 
„Nein,“ entgegnete Woronzo it 
einem räthſelhaften Lächeln. — 2 bei 

Seite, Onkel, ich habe gute Augen und 
mache es der Gräfin unmöglich, ein Ge⸗ 
heimniß vor mir zu haben.“ 


theil: die Prinzen Wilhelm und Oskar, 
Prinz Albrecht von Schleswig⸗Holſtein und 


Staatsſekretär Graf Bülow. — Nach Lon⸗ 
doner Telegrammen iſt der Beſuch des 


Kaiſers bei Lord Lonsdale aufgegeben. Der 
Kaiſer habe ihm mitgetheilt, daß er mit 
Rückſicht auf die Verhandlungen über die 
Marinevorlage ſeinen Aufenthalt in England 
nicht zu weit ausdehnen könne. — Ferner 
wird aus London gemeldet: Wie verlautet, 
werden acht Torpedoboote die „Hohen⸗ 
zollern“ im Kanal begrüßen und die Kaiſer⸗ 
hacht nach Spithead geleiten, wo eine Flotte 
von vier Schlachtſchiffen und fünf Kreuzern 
den Kaiſer mit 21 Schüſſen von jedem Schiffe 
begrüßen wird. Ba 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen 
Hoflagers vom Neuen Palais nach Berlin 
wird vorausſichtlich in dieſem Winter früher 
ſtattfinden, als in den letzten Jahren. Wie 
verlautet, ſoll das Kaiſerpaar die Abſicht 
haben, das Weihnachtsfeſt in Berlin zu ver⸗ 
leben. An amtlichen Stellen wird damit 
gerechnet, daß die Ueberſiedelung Mitte De⸗ 
zember erfolgen werde, da im Neuen Palais 
und deſſen Umgebung größere Bauarbeiten 
unternommen werden ſollen. e 

— Dem Prinzregenten von Bayern wird 
Staatsſekretär Tirpitz, wie die „Augsburger 
Abendzeitung“ mittheilt, demnächſt in 
München über die in Ausſicht ſtehende 
Flottenvorlage eingehend Bericht erſtatten. 
Auch mit dem Miniſterpräſidenten wird 
Staatsſekretär Tirpitz ſich beſprechen. 

— Die Prinzeſſin Heinrich war nach der 
„Poſt“ kürzlich leicht erkrankt. Die Kaiſerin 
wird ihr auf der Fahrt nach England einen 
Beſuch abſtatten. 

— In der letzten Sitzung des Kolonial⸗ 
raths machte der Vorſitzende, Direktor der 
Kolonialabtheilung Dr. von Buchka, Mit⸗ 
theilungen von dem zwiſchen der kaiſerlich 
deutſchen Regierung und der „Africa Trans⸗ 
continental Telegraph⸗Kompagnie“ unter dem 
15. März / 28. Oktober 1899 abgeſchloſſenen 
Vertrage, durch welchen der Company die 
Erlaubniß ertheilt wird, den afrikaniſchen 
Nord ⸗Süd⸗Telegraphen, der Kapſtadt mit 
Kairo verbinden ſoll, durch das Gebiet von 
Deutſch⸗ Südafrika zu legen. Die in dem 
Vertrage vorgeſehene Genehmigung durch den 
Kanzler des deutſchen Reiches iſt erſt erfolgt 
nach Zeichnung eines beſonderen Abkommens 


zwiſchen der Regierung und der „Britiſh 
South African⸗Company“, gemäß welchem 


die Regierung ſich verpflichtet, von den Ge⸗ 
bieten Rhodeſias oder Betſchuanalands nach 
der Weſtküſte Afrikas ſüdlich des 14. Grades 
ſüdlicher Breite eine Eiſenbahn nur über 
einen durch beſonderes Uebereinkommen mit 
der deutſchen Regierung zu beſtimmenden 
Punkt an der deutſch⸗ engliſchen Grenze 
weiterzuführen und auch nördlich des 14. 
Grades eine Eiſenbahn von den gedachten 
Gebieten nach der weſtafrikaniſchen Küſte erſt 
zu bauen, nachdem ſüdlich eine Eiſenbahn⸗ 
verbindung durch das deutſche Gebiet herge⸗ 
ſtellt iſt, ſodaß alſo eine Umgehung de 
deutſchen Gebiete beim Ausbau größerer 
internationaler Eiſenbahnnetze im ſüdlichen 
Afrika nach der Weſtküſte unmöglich wird. 
— Unter dem Vorſitz des Präſidenten 
des Reichsverſicherungsamtes Gaebel trat 
heute eine Konferenz von Vertretern des 
Reichspoſtamtes, der bayeriſchen und württem⸗ 
bergiſchen Poſtverwaltungen, der Landesver⸗ 
ſicherungsämter und Juvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalten zuſammen. Berathen 
wurde die Geſchäftsanweiſung für die Vor⸗ 
ſtände der auf Grund des Juvaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes errichteten Verſicherungs⸗ 
auſtalten, betreffend die Auszahlungen durch 
die Poſt. Der Entwurf verfolgt den Zweck, 


„Nun, dann werde ich Baruſchkin ver⸗ 
anlaſſen, in dieſer Angelegenheit keine 
weiteren Schritte zu thun, bis ſich weitere 
Verdachtsmomente zeigen. Heute will ich 
Dich nicht länger aufhalten, Waſil; aber 
ſobald Du Zeit und Luſt haſt, dinire mit 
mir.“ 

„Mit Vergnügen! Für heute bin ich 
auch ſchon verſagt, aber wenn es Dir 
morgen paßt ...“ 

„Alſo morgen! Auf Wiederſehen!“ 

Woronzoff verabſchiedete ſich. Als er 
die Klinke ſchon in der Hand hatte, wandte 
er ſich noch einmal um: 

„Du, Onkel, jetzt komme ich auf die 
Idee, daß jede Eutdeckung auf Ziedlin auch 
mich mii hineinverwickeln würde?“ 

„Gewiß!“ 

„Ich kenne wohl alle Geheimniſſe meiner 
Frau, aber ich kann nicht für alle Diener 
und Stubenmädchen im Hauſe gutſtehen. 
Wenn eine Hausſuchung vorgenommen 
werden ſoll, wünſche ich dabei zu ſein.“ 

„Sehr natürlich und Deinerſeits auch 
richtig. Du kannſt Dich daranf verlaſſen, 
daß ich Dich rechtzeitig verſtäudigen werde, 
aber vorläufig werde ich nichts dergleichen 


geſtatten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


eine möglichſte Erleichterung in dem Verkehr 
der Verſicherungsanſtalten mit der Poſt⸗ 
verwaltung und letzterer mit den Renten⸗ 
empfängern herbeizuführen. Er ſieht theils 
in der Rentenerhebung, theils in der 
Quittungsleiſtung eine Reihe weſentlicher Ver⸗ 
einfachungen vor und fand, bis auf ganz 
untergeordnete Punkte, die allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. Der Vertreter des Reichspoſt⸗ 
amtes theilte mit, daß die Reichspoſt⸗Ver⸗ 
waltung beſtrebt ſein werde, weitere Er⸗ 
leichterungen in der bezeichneten Richtung, 
namentlich auf dem Lande, herbeizuführen, 
ſoweit nicht etwa die 3. Z. angeſtellten Er⸗ 
mittelnngen die Unausführbarkeit ſolcher aus 
techniſchen Gründen ergeben würden. All⸗ 
ſeitig fand das Entgegenkommen der Zentral⸗ 
Poſtverwaltung Anerkennung. 

— Der Präſident des Berliner Landge⸗ 
richts I hat die Zulaſſung von ſogenannten 
Rechtskonſulenten zur Vertretung von Prozeß⸗ 
parteien bei dem hieſigen Amtsgericht ab⸗ 
gelehnt. 

— Beſtimmungen über die Ausnahmen 
vom Verbot der Sonntagsarbeit im Ge⸗ 
werbebetriebe ſind dem Reichstage zuge⸗ 
gangen. 

— Lentnant v. Queis, der im Hinterlande 
von Kamerun getödtet worden iſt, war erſt 
27 Jahre alt. Er war der einzige Sohn 
des Reichstagsabgeordneten v. Queis und 
weilte 1½ Jahre in Afrika. 

— In der Straßburger Spionenaffaire 
hat die bisherige Vorunterſuchung gegen den 
Reiſenden Dubois nichts belaſtendes ergeben. 
Dagegen iſt Lohr ſchwer kompromittirt. 


Ausland. 


Madrid, 14. November. Die Prinzen 
Albrecht und Friedrich Heinrich von Preußen 
äußerten ſich ſehr befriedigt über den ſym⸗ 
pathiſchen Empfang, der ihnen in Madrid 
und anderen Städten zutheil wurde, wie 
auch über die Beweiſe freundſchaftlicher Ge⸗ 
finnung, deren Gegenſtand fie ſeitens der 
Königin⸗Regentin und der königlichen Familie 
wareu, als Zeugniß für die ausgezeichneten 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Spanien. 


— . -y ( 
Der Krieg in Südafrika. 

Die gegenwärtige für die Engländer ſehr 
ungünſtige Lage auf dem ſüdweſtlichen 
Kriegsſchauplatze hindert den engliſchen 
Miniſterpräſidenten nicht, auf engliſchen Ge⸗ 


bietszuwachs in Afrika zu rechnen. Die 
Londoner veröffentlichen ein Schreiben 


Salisburys, in welchem derſelbe auf eine Un⸗ 
richtigkeit in einer jüngſt gehaltenen Rede 
Lord Edmond Fitzmaurices hinweiſt. Der⸗ 
ſelbe habe geäußert, Salisbury habe auf 
dem Guildhall⸗Bankett erklärt, England ſei 
nicht nach Südafrika gegangen, um ſeine Be⸗ 
ſitzungen zu erweitern. 

Unter täglichem Nachſchub von Kapſtadt 
ſammelt ſich General Bullers erſte zum Ent⸗ 
ſatz von Ladyſmith beſtimmte Diviſion zu⸗ 
ſehends in Durban. Auch die zu ihr ge⸗ 
hörige Abtheilung Feldartillerie iſt von Kap⸗ 
ſtadt unterwegs. General Buller weilt noch 
in Kapſtadt, wo die Truppen zweier fol⸗ 
gender Diviſionen ausgeſchifft und für die 
Beförderung nach der Nordgrenze der Kap⸗ 
kolonie bereit gemacht werden. Das Trans⸗ 
portſchiff „Britannic“ iſt am Dienſtag in 
Kapſtadt eingetroffen, ſomit ſind ſeit 
Donnerſtag 12 Transportſchiffe mit ins⸗ 
geſammt etwa 15000 Mann Verſtärkungen 
am Kap angekommen. 

Das engliſche Kriegsminiſterium be⸗ 

zeichnet die Blättermeldung, daß Präſident 
Krüger gedroht habe, in Prätoria gefangene 
britiſche Offiziere erſchießen zu laſſen, falls 
die Engläuder einen gefangenen Spion der 
Buren erſchießen würden, als abſurd. Zum 
Kommandeur der fünften Diviſion, welche 
jetzt für den Dienſt in Südafrika mobil ge⸗ 
macht wird, iſt General Sir Charles Warren 
ernannt worden, weil er „bereits Er⸗ 
fahrungen in der Kriegführung in Südafrika 
beſitze“. 
Die bisherigen Verluſte der Engländer 
im Kriege, ſoweit ſie durch offiziöſe Berichte 
feſtgeſtellt ſind, betragen an Offizieren: 25 
todt, 85 verwundet, 52 vermißt; an Mann⸗ 
ſchaften: 157 todt, 754 verwundet, 657 ver⸗ 
mißt. 316 Vermißte von Nicholſons Nek 
ſind noch nicht mitgezählt. 

In Ladyſmith wird die Lage der Eng⸗ 
länder mit jedem Tage bedrohlicher. Dem 
„Standard“ wird aus Ladyſmith, 6. No⸗ 
vember, gemeldet: Die ſchwerſten Leiden 
einer Belagerung ſind uns bis jetzt noch er⸗ 
ſpart geblieben, aber wir haben ſchon viel 
durchgemacht, ein Laib Brot koſtet 3 Schilling. 
— Nach der Kabelkorreſpondenz traf am 
Sonnabend Vormittag in Eſteourt die Nach⸗ 
richt ein, Joubert bereite ſich zum Sturm auf 
das engliſche Lager in Ladyſmith vor, nach⸗ 
dem er es am Donnerſtag und Freitag faſt 
ununterbrochen bombardirt und durch In⸗ 
fanteriefeuer beſchoſſen hatte. Leider fehlen 
zuverläſſige Nachrichten. Die meiſten Nach⸗ 


richten werden von Kaffernboten überbracht, 
und zwar nicht in Geſtalt ſchriftlicher Mit⸗ 
theilungen, ſondern mündlich auf Grund 
eigener Beobachtungen. Dazu kommen Mel⸗ 
dungen per Heliograph, die aber nicht ganz 
zuverläſſig funktioniren. Soviel indeß geht 
aus allem hervor, daß White ſeine Truppen 
wieder in eine andere Stellung gebracht hat, 
und zwargoffenbar weiter ſüdlich; daß dieſe 
Stellung auf einer Anhöhe ſich befindet, die 
ſchwerlich das Hochplateau ſein kann, auf 
welchem vorher ſein Lager ſich befand; daß 
die engliſche Artillerie von den ſchweren 
Vierzigpfündern Jouberts auf dem Iſim⸗ 
bulwana und dem Lombards Kop bis auf 
zwei Marinegeſchütze zum Schweigen ge⸗ 
bracht und wahrſcheinlich, wenigſtens theil⸗ 
weiſe, demontirt worden, und daß White ſich 
verzweifelt vertheidigt. Der Kampf begann 
Donnerſtag früh und währte ſeitdem faſt 
ohne Unterbrechung. Schon nach den erſten 
Schüſſen begann die Stadt Ladyſmith zu 
brennen, und ſeit Dounerjtag Nachmittag 
verzichtete White auf jeden weiteren Verſuch, 
das Feuer zu löſchen, zumal er gänzlich 
ohne Waſſer war. Joubert rückte im Laufe 
des Donnerſtag Nachmittag mit ſeinen Feld⸗ 
geſchützen näher an die engliſche Poſition, 
welche an dieſem Tage offenbar noch das 
verſchanzte Lager auf dem 3200 Fuß hohen 
Hochplateau oberhalb der Stadt zwiſchen der 
Straße nach dem Vanreenenpaß und dem 
Flagſtone Spruit war. Als indeſſen die Ge⸗ 
ſchoſſe der Feldartillerie der Buren das Lager 
ebenſo zu beſtreichen begannen, wie die 
Vierzigpfünder auf dem Iſimbulwana, jah 
ſich White offenbar gezwungen, acht bis zehn 
Kilometer weiter nach Süden zu gehen, und 
zog ſich, wenn nicht alles täuſcht, auf die 
Höhen zwiſchen dem Furie Spruit und dem 
Flagſtone Spruit auf der Straße nach 
Onderbrok zurück, um von dort den letzten 
verzweifelten Widerſtand zu leiſten. Joubert 
griff die engliſchen Stellungen gleichzeitig 
von allen Seiten aus an, beſonders aber 
vom Oſten, Nordoſten und Norden; vom 
Weſten und Südweſten, d. h. von den 
Stellungen der Oranjeburen aus, wurde nur 
Kleingewehrfeuer bemerkt, das allerdings 
auch hier immer näher kam und den Feuer⸗ 
kreis vollſtändig ſchloß. Ueber die etwaigen 
Verluſte auf beiden Seiten fehlt jede An⸗ 
gabe. Indeß ſetzen drei Burenkorps den 


konzentriſchen Vormarſch gegen Pietermaritz⸗ 


burg fort, wobei ſie auffallenderweiſe die 
Bahnlinie Colenſo—Eſtcourt nicht benutzen. 
Das Hauptkorps, angeblich unter Lukas 
Meyer, kommt auf der Straße von Weenen, 
ein zweites, noch weiter ſüdlich, wird von 
Greytown her ſigunaliſirt, während das dritte 
öſtlich von Colenſo über den Tugela ging. 
Dieſe Kolonnen ſcheinen Pietermaritzburg 
gleichzeitig von drei Seiten anzugreifen und 
im Süden, und zwar bei dem Eiſenbahn⸗ 
kreuzungspunkte nach Durban und Richmond, 
vom Meere abſchneiden zu wollen. Wenn 
Maritzburg genommen iſt, iſt der Weg nach 
Durban offen und dieſes jelbit bedroht. 
Wie ſehr man ſich dort fürchtet, beweiſt am 
beſten, daß die angeblich für Maritzburg be⸗ 
ſtimmten Manuſchaften des erſtklaſſigen 
Kreuzers „Terrible“ mit ihren Geſchützen in 
Durban zurückgehalten wurden und ſämmt⸗ 
liche Zugänge der Stadt beſetzten und dort 
ihre Kanonen in Poſition brachten. 

Vom Donnerſtag, 9., meldet „Reuters 
Bureau“ aus Prätoria: Berichte aus Lady⸗ 
ſmith beſagen, heute früh bei Tagesanbruch 
habe eine heftige Kanonade begonnen. Einige 
Bureuabtheilungen ſeien bis auf 1500 Pards 
an die britiſchen Verſchanzungen herangerückt. 
Das Geſchützfeuer ſei ſodann eingeſtellt 
worden und das Gewehrfeuer habe be⸗ 
gonnen. Bei Mafeking und Kimberley ſei 
alles ruhig. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 15. November. (Todesfall) Nach 
kurzem Krankenlager verſtarb geſtern hier der 
Brauereibeſitzer und Stadtverordnete Herr 
F. Wolff im 56. Lebensjahre. Der Dahin⸗ 
geſchiedene war ein eifriger Förderer aller gemein⸗ 
nützigen und Vereinsbeſtrebungen und hierdurch 
wie durch ſeine Herzensgüte eine in Stadt und 
Land ſehr beliebte Perſöulichkeit. 4 

Danzig, 15. November. (Weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzialſynode.) In der erſten Sitzung wurden 
u. a. die Wahlen der Synodalen Stachowitz⸗Thorn 
und v. Schwerin⸗Thorn genehmigt. In der heu⸗ 
tigen Sitzung berichtete Herr Generalſuperintendent 
Döblin über die Wirkſamkeit des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins. Die Erfolge deſſelben ſeien erfreulich. 
Zwei beſonders große Gaben find dem Verein im 
letzten Jahre zugekommen, und zwar 1000 ME. 
aus Thorn und von weiblicher Hand ebenfalls 
1000 Mk. Aus Mitteln des Guſtav Adolf⸗Vereins 
ſind erbaut u. a. die Kirchen bezw. Bethäuſer in 
Podgorz, Hoppendorf, Luſin. Auch der Gemeinde 
Thiensdorf im Kreiſe Marienburg müſſe er Er⸗ 
wähnung thun, wo Guſtav Adolf ſeiner Zeit mit 
ſeinem Kanzler che iche ſich verbunden und 
die erſte evangeliſche Kirche in der weſtpreußiſchen 
Diaſpora gebaut hat. — Ueber die Heidenmiſſion 
ftattete Herr Superintendent Strelow⸗Lüben 
Bericht ab. Er hob hervor, daß die Thätigkeit der 
Miſſtonsgeſellſchaften noch immer nicht die nöthige 
. ahn 5 finde, Miene. 

ei die Einnahme der Konferenzen geſtiegen. 
ommt Redner auf die Niffionsfeke zu sprechen. 


— — 
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die erfreulicherweiſe in den letzten Jahren be⸗ 
en geſtiegen ſind; während 
beugen, r Jahre 100 in Misfonsfeſte Hatte 


5 € N 
gefunben 6a en fei dieſe Zahl im Jahre 1897 auf S 


04 und im Jahre 1898 auf 124 Feſte geſtiegen. 


Auch die Miſſionsſtunden hätten eine erfreuliche | ft 


Steigerung erfahren. Die Beiträge, die auf⸗ 
gekommen ſind, belaufen ſich wie folgt: Im Jahre 
1896 auf 17727 Mk., im Jahre 1897 auf 22 792 Mk. 
im Jahre 1898 auf 23973 Mk. — Hiernach nahm 
Herr Generalſuperintendent D. Döblin zu 
dieſer Sache das Wort und führte aus, daß er 
f verpflichtet fühle, die Verſammelten auf ein 

iſſionsfeld in unſerer Provinz hinzuweiſen, das 
noch ſehr wenig kultivirt werde; der „Jeruſalem⸗ 
Verein“. Herr v. Schwerin habe ſich an Redner mit 
der Bitte gewandt, für den Jerufalem⸗Verein eine 
größere Theilnahme zu erwecken. Er, Redner, 
bitte diejenigen Herren Synodalen, die Mitglieder 
des Jeruſalem⸗Vereins ſind, nach der morgigen 
Sitzung ſich um ihn zu verſammeln, um gemein⸗ 
ſchaftlich mit ihm zu berathen, wie dieſe jo wich⸗ 
ligen Beſtrebungen gefördert werden könnten. 
Auf Antrag des Herrn Präſidenten wird be⸗ 
ſchloſſen, die vom Herrn Generalſuperintendenten 
angeregte Angelegenheit morgen vor Eintritt in 
die Tagesordnung im Pleuum zu berathen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. November 1899. 

— Großfürſt Wladimir) paſſirte heute 
früh auf der Reiſe nach Berlin mit dem D-Buge 
den hieſigen Hauptbahnhof. 

— (Der Vorſtand der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer) beſchloß in ſeiner 
Sitzung am Dienſtag die Herbſtverſammlung der 
Kammer am 11. und 12. Dezember d. 38. abzu⸗ 
abzuhalten. 

— Gur Frage der Hebung der In⸗ 
duſtrie) des Oſtens machte der Oberpräſident 
von Oſtpreußen, Graf Wilhelm Bismarck, dieſer 
Tage anläßlich des 25. Gewerbetages der Provinz 
Oſtpreußen einige Mittheilungen von allgemeinem 
Jutereſſe. Graf Bismarck ſprach ſich lebhaft ſür 
die Förderung der Induſtrie im Oſten und gegen 
den Glauben aus, daß dadurch die Landwirthſchaft 
geſchädigt werden würde. Von den kleinen in⸗ 
duftriellen Zeutren auf dem Lande, jo führte er 
aus, haben die umliegenden Landwirthe nur Vor⸗ 
theile. Wenn es in feiner Macht ſtände, würde 
er die Induſtrie der Provinz Oſtpreußen gern 
heben. Die Schwierigkeiten ſind aber groß; vor 
allen Dingen fehlt die Kohle. Dieſe könnte unter 
Umſtänden durch Waſſerkräfte erſetzt werden, 
doch ſiud die natürlichen Waſſerkräfte Oſtpreußens 
nicht leicht zu faſſen. Viel wäre gewonnen, wenn 
der ſeit Jahren geplante maſuriſche Kanal endlich 
zur Ausführung käme, zu deſſen Hauptvorzügen 
die Erzeugung einer ſtarken Waſſerkraft gehören 
würde. Der Werth dieſer Waſſerkraft wird am 
beſten dadurch beleuchtet, daß nach den Mit⸗ 
theilungen des Grafen Bismarck die Firma 
Siemens u. Halske ſich bereits erboten hat, für ihre 
Beuntzung eine Jahrespacht von . Million 
Mark zu zahlen. Noch ein zweites Erſatzmittel 
für Kohle ſoll im Oſten geſchaffen werden, und 
zwar durch Herſtellung eines Fabrikats aus Torf; 
die betreffenden Vorarbeiten ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen, doch konnte der Oberpräſident für die 
nächſte Tagung des oſtpreußiſchen gewerblichen 
Bentralvereins die Vorführung dieſes Produktes 
in Ausſicht ſtellen, 

— Auszahlung von Lotteriege⸗ 
winnen.) Die Lotterieeinehmer der königl. preuß. 
Klaſſenlotterie ſind augewieſen worden, die Ge⸗ 
winne erſt nach Erſcheinen der amtlichen Liſte 
auszuzahlen. Die Ausgabe der Gewinnliſten er⸗ 
ſolgt in der Regel erſt 10 Tage nach den einzelnen 
Ziehungen. Mit der Auszahlung der Gewinne 
aus der letzten Ziehung kaun daher erſt mit dem 
21. d. Mts. begonnen werden. 

— (Bazar zum beſtendes Kleinkinder⸗ 
Bewahrbereins.) Um das Intereſſe der Ge⸗ 

ellſchaftskreiſe unſerer Stadt in erhöhterem 

aße anzuregen, hat der Kleinkinder ⸗Bewahr⸗ 
verein für ſeinen dieswinterlichen Bazar den bis⸗ 
herigen einfachen Rahmen erweitert und den Bazar 
nach dem Muſter der holländiſchen Feſte in Berlin 
und Paris als holländiſche Kirmes veragnuſtaltet. 
Die geſteigerten Aufwendungen für das Arrange- 
ment hatten am geſtrigen erſten Bazartage den 
Erfolg eines ganz außerordentlichen ſtarken Be⸗ 
uches. Die oberen Säle des Artushofes waren 
ämmtlich dicht gefüllt und die Damen und Herren 
au den Verkaufsſtäuden hatten zu thun, um den 
Andrang zu bewältigen. Im Mittelſgale wurden 
lebende Bilder aufgeführt, die ſehr ſchiue Gruppen 
boten. Folgende Bilderreihe kam zur Darſtellung: 
Caritas mit einem 8 Werthers Lotte, der 
Liebesbrief, die erſte Studienveife und Fliſſeuidhll. 

m großen Saale, der eine holländiſche Land⸗ 
chaft mit Windmühle repräſentirte, wurde von 

amen und Herren in holländiſchem Nationgl⸗ 
koſtüm in etwa ſtündlichen Zwiſchenräumen eine 
holländiſche Qnuadrille ie die, einen 
ſehr reizvollen Anblick gewährte. Auch für den 
heutigen zweiten Bazartag ſteht ein guter Beſuch 
zu erwarten. 

— (Konzert Lola Beeth am 20. No⸗ 
vember.) Die vorjährige Auslands ⸗ Tournee 
führte die berühmte Sängerin von der Wiener 
Hofoper auch nach Rumäulen, wo fie in der Reſi⸗ 
denze und Hauptſtadt Bukareſt ein Konzert, gab. 
Darüber ſchreibt das „Bukareſter Tageblatt“ fol⸗ 

eudes: „Frl. Lola Beeth hat geſtern einen 
riumph gefeiert, wie er in unſerer Stadt fremden 
Künſtlern nur ſelten zutheil wird. Der kunſt⸗ 
der großen 1 a e Koprteo 
tie aus „Die Jüdin“: „Er kehrt zu⸗ 

rück! 9 welcher das Konzert eingeleitet wurde, 


zeigte 1 ( N 
Sängerin, And ane Jutelligenz der 


är ita 

des Beifalls fühlte man beraus paß dus Bubi. 
kum, ſeine überaus hochgeſpaunten Erwartungen 
vollkommen erfüllt ſah. Die volle Entfaltun 
ihrer hinreißenden Kunſtindividnalität ließ Frl. 
eth jedoch erſt in der Arie „Elſas Traum“ aus 
Lohengrin erkennen, Den ganzen entzückenden 
auber ihrer tieſpoetiſchen Empfindung breitete 
e über dieſen Geſang aus und ließ die reizende 
1 32 Wanner ‚Ahnen, mit welcher die Künſt⸗ 
erin ehe Fr 2 
Bine abe nme, J Tale auf der 
er eigentliche Tr es Abends: Frl. Beet 
als Nederſängerin! Wir rn 4 55 
nicht, von Schumaun'ſchen Liedern fo tief er⸗ 
prien und babe fo hoch entzickt geweſen zu fein; 
ie Künftlerin verſtand es, ganz in das Innerſte 
der klaſſiſchen Tondichtungen einzudringen und fie 
im Geiſte des Komponiſten vorzutragen. Die 
„Mondnacht“ und den „Nußbaum“ fang fie mit 


Nun folgte aber erſt P 


einer Weichheit und Zartheit, die das ſchönſte 

eugnig gab von dem hohen Grade ihres poeti⸗ 
chen Bett Ihre glockenhelle, weiche 
Vortrag 


ugaben verſtehen. 
e beiwohnte, nahm an dem Applaus des 


der Kapitän Hemerling, Dampfer „Brandenburg“ 
mit 6 —.— Häbnen von Danzig, ſowie die Schiffer 


E. Dahmer, Galler mit 13 000 Nude ans Nuß. 


Ha mi di 
„ F. Ruduicki, Kahn m 

3 > 2 F. R r. R. Greifer, 
Kahn mit 4000 Bir., Joh. Beier, Kahn mit 2400 


Danzig, Weinfeld mit? Traften Mauerlatten und 
Schrdellen aus Rußland nach Danzig (4) und nach 
Schulitz (8). 


e Mocker, 15. November. (Verſchiedenes) Am 
Sonnabend den 25. d. Mts. nachmittags 7 Uhr 
wird im Lokale des Herrn Rösner zu Schön⸗ 
walde eine Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe abgehalten werden. — Eine Reviſion 
ſämmtlicher Gehöfte wird hier in der nächſten 
Woche durch die Herren Bezirksgendarmen inbezug 
auf die Feuerlöſchgeräthſchaften abgehalten werden. 
Es muß — wie bereits bekannt gemacht iſt — 
jeder Hausbeſitzer im Beſitze eines Feuereimers, 
eines ſtarken Fenerhakens ſowie einer Feuerleiter, 
welche der Höhe des Hauſes entſpricht, ſein. Die⸗ 
jenigen Hausheſitzer, bei denen die Geräthe nicht 
ordnungsmäßig vorgefunden werden, werden zur 
Anzeige gebracht. — Geſtern Abend gegen 10 u 
entitand bei dem Gutsbeſitzer Bruno Tresp in 
Schönwalde Feuer. Es braunten der Viehſtall 
und zwei Scheunen total nieder. Brandſtiftung 
wird vermuthet. — Zugelaufen ift hier eine weiße 
Ente bei dem Fußgendarmen Jaſtrow, ein 
ſchwarzer Hahn bei dem Arbeiter Birkholz, Berg⸗ 
ſtraße 10. Gefunden wurde von dem Schüler 
Johann Wisniewski 1 Mk. in der Feldſtraße. — 
An Diphtheritis iſt hier das Kind Prilinski, 
Lindenſtraße 50, und Kind Bartel, Bahnhofs⸗ 
ſtraße 18, erkrankt. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt hier unter dem Rindviehbeſtande des Beſitzers 
Friedrich Hollatz, Kanalſtraße, ausgebrochen. — 

m Monat Oktober d. 38. find von den hieſigen 
Fleiſchern im Schlachthauſe geſchlachtet worden 
112 Stück Großvieh, 132 Stück Kleinvieh und 469 
Stück Schweine. Die hierfür an die Schlacht⸗ 
hauskaſſe entrichteten Beiträge betrugen 
448 ＋ 105,60 ＋ 984,10 = 1538,50 Mk. — Beim 
Kartoffeldiebſtahl ertappt wurden am 11. d. Mts. 
nachmittags die Kinder Ludwig und Roſalie 
Drzywulski, Max und Helene Tuczinski. Die 
jugendlichen Spisbuben hatten bereits eine Menge 
Kartoffeln aus einem Eiſenbahnwagen heraus⸗ 
7155 t, als der Gendarm Jaſtrow dieſelben ab⸗ 
faßte. Die Anzeige iſt bei der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft erſtattet. « 

e Leibitſch, 15. November. (Kriegerverein. Bienen⸗ 
zuchtverein.) In der am Sonntag beim Kame⸗ 
raden Windmüller abgehaltenen 8 des hie⸗ 
ſigen Kriegervereins wurde beſchloſſen, ie nächſte 
Verſammlung beim Kameraden Fagin abzuhalten. 
Es fand eine Beſprechung über die Geburtstags⸗ 
feier Sr. Majeſtät ſtatt. Da nun inzwiſchen dem 
Verein die freudige Nachricht zugegangen iſt, daß 
ihm eine Fahne verliehen worden, müſſen auch 
zur Weihe derſelben große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen werden. Die Leitung des Feſtes liegt in 
den bewährten Händen des Kameraden Reviſions⸗ 
Aufſehers Dreſchel. — In der Generalverſamm⸗ 
lung des Bieuenzuchtvereins am Sonnabend hielt 
der Vorſitzende einen Vortrag über „Feinde und 
Krankheiten der Bienen“. Nach dem eingehenden 
Vortrage folgte nach kurzer Debatte der Jahres⸗ 
bericht. Es iſt eine Zunahme von 10 Mobil⸗ 
bauten, 17 Kanitz⸗ und 34 Glockenkörhen zu ver⸗ 
zeichnen, ſodaß im Verein jetzt 10 Mobilbauten, 
30 Kanitz⸗ und 104 Glockenkörbe find. 320 Klar. 
Honig und 15 Klar. Wachs wurden geerntet, Die 
Schwarmluſt der Völker war auf einigen Ständen 
ſehr groß. Für 1 Klgr. Honig wurden 1,90 bis 
2 Mk. durchschnittlich erzielt. Der Verein, der 
im Bells einer Honigſchleuder und einer Waben⸗ 

reſſe iſt, wird ſich auch einen Wachsſchmelzer an⸗ 
chaffen. Als Merkwürdigkeit wurde angeführt, 
daß vor einigen Tagen die Bienen noch höſelten. 
In den Vorſtand wurden die Herren 8 ehrer 
Drews (Borfigender), Beſitzer Maretzki ae 


führer), ill r er Birkenhagen (Kaſſirer) 
wiedergewählt. er Verein zählt jetzt 15 Mit⸗ 
glieder. 

Manunigfaltiges. 


(Drei Rettungsmedaille) beſitzt jebt 
der Oberleutnant Schellhoß vom Pionier⸗Bataillon 


Nr. 8 zu Koblenz. Nachdem ihm bereits für Ret⸗ Sel 


tung von Menschenleben vom Kaiſer die Rettungs⸗ 
medaille am Bande und von der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger die kleine goldene 
Medaille verliehen worden war, iſt zu dieſen beiden 
Auszeichnungen jegt die dritte hinzugetreten. Schell: 
hoß rettete im Dezember vorigen Jahres, als er 
noch zur Kortifitation Danzig gehörte, zwei Maun 
der ain Strande vor Weichſelmünde geſcheiterten 
ſchwediſchen Bark „Arow“ vom ſicheren Tode des 
Ertrinkens und erhielt uunmehr vom König von 
Schweden für dieſe brave That die ſchwediſche 
Nettungsmedaille in Gold. : 

Wegen Beleidigung und falicher 
Anſchuldigung) wird, wie aus Greifswald 
gemeldet wird, die vielgenannte Nittergutsbeſitzerin 
Laurette Schilling auf der Juſel Oehe ſteckbrieflich 
verfolgt. Sie iſt flüchtig geworden. „ 

(Bei einer Benzin⸗Exploſio u in einer 
chemiſchen Fabrik zu Uerdingen wurden zahlreiche 
erſonen verwundet. Nach ſpäterer Meldung 
wurden bei der Benzin⸗Exploſion drei Arbeiter ge⸗ 
tödtet; ſechs wurden unter den Trümmern bevor- 
gezogen. Ein Arbeiter wird vermißt. 

(Ein ſchweres Eiſenbahnunglück) hat 
ſich Mittwoch Vormittag in Holland ereiguet. In 
der Nähe von Capelle au der Yſel zwiſchen Gouda 
und Rotterdam ſtießen zwei Eiſenbahnzüge zu⸗ 
ſammen. Es find 5 Perſonen getödtet und 29 ver⸗ 


letzt worden. Die Verwundungen von 15 der 
letzteren ſind tödtlich. 5 

(Eine peinliche Affaire) erregt in Stock⸗ 
holm viel Aufſehen. Ein wegen Wechſelfälſchungen 
und Hazardſpieles angeklagter Offizier erklärte, er 
habe mehrere hundert Mitſchuldige. Die Mili⸗ 
tärchefs wurden aufgefordert, ſtrenge Maßregeln 
gegen die Offiziere zu ergreifen, da das Hazard⸗ 
ſpiel und die Betrügereien einen ungeahnten Um⸗ 
fang haben. 

(Von einem furchtbaren Braude) 
wurde die im Gouvernement Kaſan gelegene Stadt 
Klimentow faſt vollſtäundig eingeäſchert. Acht 
Menſchen kamen in deu Flammen um. Der ma⸗ 
terielle Schaden iſt ſehr beträchtlich. Man ver⸗ 
muthet Brandſtiftung. 


(Verluſtig gegangen) iſt durch 
einen in Liſſabon verübten Poſtraub eine 
Berliner Werthſendung in Höhe von mehr 
als 250000 Mark. Von den Dieben fehlt 
bis jetzt jede Spur. Abſenderin iſt die hie⸗ 
ſige Filiale der Dresdener Bank. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

London, 12. November. Die Aufführung von 
Sir Arthur Sullivans neuer Oper Sultan 
Mahmoud“ iſt auf Mittwoch feſtgeſetzt; die 
Generalprobe, die im Savay⸗Theater faſt ebenso 
wichtig wie die Aufführung felbit ift, wird am 
Nachmittag vorher ſtattfinden. 


KBB 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. November. Der General der 
Infanterie z. D. Guſtav Stiehle iſt geſtern 
geſtorben. 

Hamburg, 16. November. Die bei der Direk⸗ 
tion der Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft eingegangene 
Nachrichten beſtätigen, daß die Paſſagiere und 
Mannſchaften der „Patria“ in Sicherheit jeien, 
Die „Patria“ wird von dem Dampfer „Atheſta 
der Hamburg⸗Amerika⸗-Linie geichleppt, Es wird 
verſucht werden, die „Patria“ in die Elbe zu bug⸗ 
firen. Die Paſſg 8 1 in Dover, die 

er . . 
mu 16. November. Moritz Buſch iſt heute 


ih hier geſtorben. g 
5 biet, 15. November. In gemeinſamer 


Miniſterkonferenz, welche unter dem Vorſitz 
des Kaiſers heute ftattfand, wurde der ge⸗ 
meinſame Voranſchlag definitiv feſtgeſtellt 
und der 30. November als Tag der Er⸗ 
öffnung der Delegationen beſtimmt. 

Liſſabon, 15. November. Der hier vor kurzem 
aus Oporto eingetroffene Bakteriologe Dr. Peſtana 
iſt an der Peſt geſtorben. 

London, 16. November. Der „Daily 
Telegraph“ meldet aus Eſteourt vom 10. d. 
Mts.: Die Buren ſollen Mangel an Lebeus⸗ 
mitteln haben, ſie befürchten, daß die 
Baſutos ſich ergeben und General Buller ſie 
abſchneiden könnte. Die Freiſtaat⸗Buren be⸗ 
geben ſich nach der Heimat zurück. 

London, 16. November. Auf dem Ham⸗ 
burger Packetfahrtdampfer „Patria“, von 
Newyork kommend, brach in der Nordſee, 
in der Nähe von Dover, am 15. November 
früh Feuer aus, welches wegen der, ölige 
Stoffe enthaltenden Ladung nicht bekämpft 
werden konnte. Der Kapitän ließ die 
Paſſagiere in Boote bringen. Die Mann⸗ 
ſchaft benahm ſich muſterhaft wie auf der 
Parade. Alle 150 Paſſagiere wurden in 
Booten untergebracht und ſodann von dem 
ruſſiſchen Dampfer „Ceres“ aufgenommen 
und in Dover gelandet. Der Kapitän und 
die Maunſchaften zogen es vor, an Bord 
des brennenden Schiffes zu bleiben, obgleich 
die Bekämpfung des Feuers ausſichtslos 
war. Sie hoffen das Schiff irgendwo an 
Land zu ſetzen. 

London, 16. November. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus.“) Am Donnerſtag 
machten die Buren einen heftigen Angriff 
anf Ladyſmith. Gerüchtweiſe verlautet, 


der Burengeneral Joubert ſei ge⸗ 
fallen. 

London, 16. November. Die „Daily 
Mail“ melden aus Kairo vom 15. d. Mts.: 
Von Omdurman ausgeſandte Spione be⸗ 
ſtätigen, daß der Kalif gegen die Stadt vor⸗ 
rücke. Britiſche Offiziere gehen im Laufe 
der Woche nach der Front ab. Es wurde 
heſchloſſen, eine Abtheilung Hochländer nach 
Chartum zu ſenden. 

Petersburg, 16. November. Das Kaiſerpaar 
begab ſich geſtern von Skiernewice nach Zarskoje⸗ 


elo. 
Buluvayo, 10, November. (Meldung vom 9. No⸗ 
vember.) Die Buren griffen am 8. d. Mis. den 
Häuptling Kaluna bei Selika⸗Koſe auf der eng⸗ 
liſchen Seite des Krokodilfluſſes an, ſie wurden 
aber zurückgeworfen. Kaluna hält zu den Eng⸗ 


ländern. 


Kimberley, 16. November, (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ vom 10. November.) Das plan⸗ 
loſe Bombardement der Buren auf die Stadt 
dauert fort, ohne welchen Schaden anzurichten. 

Eſtrourt, 16, November. Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ von heute: Ein Panzerzug fuhr 
geſtern nach Colenfo, ohne den Feind zu erblicken 
und griff auf der Rückfahrt einen eingeborenen 
Läufer aus Ladyſmith auf. Dieſer berichtete, 
Ladyſmith ſei geſtern mit 6 Vierzigpfündern be⸗ 
ſchoſſen worden, doch ſei der Verluſt nur gering. 
Die engliſchen großen Schiffsgeſchütze ſchwiegen. 


Verantwortlich fir den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Ham bur g, 15. November. Rüböl ruhig, loko 
51. — Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 
Petroleum ſeſt, Standard white loko 8.05. — 
Wetter: Schön. 


Königsberg, 16. November. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 27 inländische, 166 ruſſiſche Waggons. 


Telegraphlſcher Berliner Börſeuberlicht. 


16. Nov. 15. No 


Teud. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Bankuoten p. Kaſſa 216—45 1216-60 
Warſchan 8 Tage. 215 —75 215 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 169 —30 169 —45 
Preußiſche Konſols 3% + - 
Preußi Be Konjols 3J½ % . 
5 he Konſols 3¼ %. 
Deutſche Reich anleiße 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 
Weſtpr. Pfaudbr. 3% neul. II. 
Soner ande Ze 
Poſener Pfandbriefe 39% % . 1 94-80 


1. W. 
Polti Pfalidbrieſe 4¼% | — 
ürk. 1% Anleihe 
Italieniſche Reute 4% „ 
Numän. teute v. 1894 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 191—50 191—30 
Harpener Bergw.⸗Aktien 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 124 —00 124 —75 
Thorner Stadtanleihe 3 % | 93—10 | 93 
Weizen: Loko in Newyork Dezb. 73% 73½ 
Spiritus: 70er loko » — — 
70er lo ko 147-50 47-40 


Baunk⸗Diskout 6 pCt., Lombardziusfuß 7 p&t. 
Privat⸗Diskont 6 pCt., Londoner Diskont 5 pt. 
Berlin, 16 November. (Spiritusbericht.) 70 er 
47,50 Mk. Umſatz 10 000 Liter.] 
— . ̃ .. ̃⁵²— . ]⅛⁰ V-ꝛÑꝗ] A ̃]⁰ů !.. — 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom g; 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 9.41. bisher 
ark Mark 


Meizengries Nr. 1. „14,60 14,60 
Weizengries Nr. 2 5 
Kaiſerauszugmehl . 


——U—WW 
— — 
S 
> 


2 * 80 
Weener d ggg 13,80 
Wee 00 weiß Band 11,40 11,40 
Weszeumeßl 00 gelb Band 11,20 11,20 
Weizenmehl o „ „ 12.7.8017 780 
F . 5.20 5,20 
Weizen⸗Kleie . .. 4,80 4,80 
Roggenmehl 0 2 ) 80 


Roggenmehl 0/1 


22922 


— 
2 
2 
— 
——— 
S ο e SEL 


Roggenmehl !. 1020 10,40 
Roggenmehl . . .. . 0 7.40 7,60 
Kommis⸗ Mehl 9,40 980 
Roggen⸗ Schrot 8,60 8,80 
Roggen⸗ Kleine „ 5, 5. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,80 13,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2i]ÿê . 12,30 12,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11.30 11,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,30 10,30 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 980 9,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,30 9,30 
Gerſten⸗Graupe grobtere 9.30 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. [ 10,—| 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 29.950 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33. ] 9,20 9,20 
Gerſten⸗Kochmehl 7,40 7,40 
Gerſten⸗Kochmehl 1 
Gerſten⸗Futtermehl .| Bi 5, 

Gerſten⸗Buchweigengries 2 2 1817,50 
e e E AT 

Buchweizengrütze U . . I 16,5016,— 


Standesamt Mocker. 


Vom 9. bis einſchließlich 16. November d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Arbeiter Franz Scheibach⸗Katharinenflur, T. 
2. Zimmergeſelle Rudolf Jablonski, T. 3. und 4, 
unehel. T. 5. Arbeiter Frauz Pietrowski⸗Neu⸗ 
Weißhof, S. 6. Kutſcher Johann Waruchewitz⸗ 
Schönwalde, S. 7. und 8. unehel. S. 9. Gaſt⸗ 
wirth Ernſt Krüger, S. 10. Bäcker Peter Koftka, 
S. 11. Arbeiter Joſef Ziolkowski, S. 

b) als geſtorben: 

1. Anna Prylinski, 4 J. 9 M. 2. Paul Sten⸗ 

ſitzti,8 M. 3. Pelagia Neumann 4 M. 
0) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeaut Karl Fedeler und Ida Richter in 
Neuwarp. 2. Arbeiter Hermann Weinert und 
Julius Strohſchein. 5 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Guſtav Glienke⸗Thorn mit Emma 
Hanke. 2. Arbeiter Anaſiaſius Gumowski⸗Gro⸗ 
nowko mit Juliaung Falkowski. 3. Schneider 
Johann Wiſiau mit Martha Prylewski. 5. Schutz⸗ 
mann Sigismund Nowak ⸗ Charlottenburg mit 
Franziska Marszewski. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 17. November 1899. 
Crans, E a = Uhr b Abends de 

8 ule zu Czernewitz: e 
Bibelſtunde. Pfarrer Endemann. W 


Fonlard-Seiden-Aohe 


Mark 13,80 


und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zugefandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 p. Mtr. 


G. Henneberg, Seidenfabrikant (k. u.k.Hof.) Zürich. 
Milch leichter verdaulich. 


Oft können Kinder und Kranke die nahrhafte 
Milch nicht vertragen, weil ſie im Magen gerinnt, 
Bine werden es mit Freuden erfahren, daß, wenn 
Milch mit ein wenig Mondamin gekocht wird. 
dieſelbe bedeutend leichter verdaulich und ſelb 
ſchwachen Magen zuträglich wird. Säuglingen i 
nur Milch zu geben, aber nach Durchbruch der 
Zähne, wenn Zuſatz zur Milch erwüunſcht wird, 
iſt Mondamin in hohem Grade dazu geeignet. 
Mit Melch gekocht, bietet Mondamin eine wirklich 
nahrhafte Koſt, welche alle Beſtandtheile zum 
Aufbau des Körpers beſitzt. Die alleinigen Fabri⸗ 
kanten für Mondamin find Brown & Polſon, 
welche einen mehr denn 40 jährigen Weltruf bes 
ſizen. Es iſt zu haben in Packeten & 60, 30 un 
15 Pf. Auch ſind neue Rezepte in einem Bitchlein 
von Brown & Polſon, Berlin ©. 2, koſtenlos, 
franko zu haben 


EUREM 


Bekanntmachung. 

Die Erd⸗, Rodungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten der 
neu zu erbauenden Kunſtſtraße von Roonsdorf über Malken 
bis Puſta⸗Dombrowken in einer Länge von 5375 Mtr., 
einſchließlich Herſtellung der Durchläſſe und Seitenüber⸗ 
wege, ſowie Lieferung der Steine, des Kieſes, Lehms und 
(Sandes, — ſoweit dieſe nicht durch den Kreis erfolgt, — 
GHerſtellung der Baumpflanzung und Schutzvorkehrungen 

ſollen in öffeutlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Roousdorf — Puſta⸗Dombrowken“ 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 5 PUhr verſchied ganz plötzlich 
und unerwartet unſer lieber, theurer Gatte, 
Vater, Sohn, Schwiegerſohn und Schwager, der 
kommiſſar. Amtsvorſteher 


Deutsche Kolonlalgesellschaft. 


f Abtheilung Thorn. 
Freitag den 17. November, abends 8 Uhr 


im großen Saale des Artushofes. 
Vortrag von Fräulein Küntzel: 


Land und Leute in Trauspaal. 


Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Eduard 


che Geburt eines 8 


& 


Die glückli 
kräftigen Knaben zeigen hier⸗ 
mit ergebenſt an. 


Herrmann Seelig 


Thorn, 16. Novembet 1899. 


Bolkeilihe Bekanntmachung. 


Die elektriſchen Feuermelder 
werden behufs Prüfung am 18. No⸗ 
vember, nachmittags 3 Uhr in Thätig⸗ 
keit geſetzt werden. 

Es wird dieſes, um Itrthümern 
vorzubeugen, hiermit öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 0 

Thorn den 15. November 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, 17. November d. 38. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 

Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Wüſcheſpind, 1 Sopha 
mit buntem Bezug und 1 
Geldſchrauk 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 
Sonnabend, 18. Novb. 1899. 
nachmittags 3 Uhr 
bei Fort Bülow (I) 
Garniſonverwaltung Thorn, 


e 


Empfehle mich zur An⸗ 


8 1 Massage nach Profeſſor von Mosse u 
Capes, Jackets, 2 5 
Mädchenmänteln und Gy innastikk ae, und Herz ⸗Gymnaſtik) nach 
Koſtümen. J 2 f 8 
e ken Geh⸗ und Bettübungen auen mie aueh ms 
kleidchen zu beben e zn Mhreibungen, Einreibungen (Samer) «. 
Frau B. Borsch, beſtens zu empfehleu. 
Modiſtin für Damenkonfektion, f Hochachtend 
Gerſtenſtr. 12, bl. Georg Wiener, Maſſeur. 
— 29999 2 2 2 220 Ay 2 7 
Cell. Räbchen, N [cant ham W 
. 18 Die heizbare Kegelb iſt 
l. 5 [Üeberal zu haben! | 4e 40e Ken in 
Görzer Maronen Beste PE 
empfiehlt 2 2 23 5 N nennen 
A. Mazurkiewiez. |} Küchen, Scheuer- . Ein Lanfburſche 
15 und von außerhalb aus Bäckerei ge 


1 28 goldene und filberne | 
Medaillen u. Diplome. ’ 
Sihwe izer iſche 


anerkannt die vollhommenften der 5 


Spieldosen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Zigarrenſtänder, Albums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Zigarrenetnis, 
Arbeits⸗Tiſchchen, Spazierſtöcke, 


Stühle u. ſ. w. alles mit Muſik. 
[Stets das neneſte und vor⸗ 
N züglichſte, beſonders geeignet 
für Weihnachts⸗Geſchenke, 

empfiehlt die Fabrik 5 


I. Heller, Berns hweiy. g 


Nur direkter Bezug garantirt! 
ö für Echtheit; iluents Preis- 
liſten franko. ; 


Bedeutende Preiserinäßigung, 


Hofſtube z. verm. Albert Schultz. 


im noch nicht vollendeten 40. Lebensjahre. 
Zaborze den 14. November 1899. 


die lieftrauer nden Hinterbliebenen. i 5 


Beerdigung Sonntag Nachmittag 2½ Uhr. 


4 empfiehlt 
a — 

, 
und Frau, geb. Leser. % A 


i | ländewasch-Seife, 


Spielwerke, I} 


Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 1 


Meister 


eseeichneten einzureichen. 
bote findet nicht ſtatt. 
Die Zeichnungen liegen 


eingeſehen werden. 
Bedingungen und zum 


beziehen. 
ede 3 ſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Friſch geſchoſſ. Hafen, 
Rehe, zerlegt 
A. Kirmes. 
. ESSSSz—s— ss 
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360 habe dit Praxis begonnen. 


. 10-1 Uhr 
Sprechftunden: rk 35 uhr 


Sonntags nur vormitlags 10—1 Ahr. 


Dr. med. Stark, 


Spezialarzt für Hautkrankheiten, 


Posen, Bismarekstr. 7. 


AN 
Y 
W 
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Essen >>>>>>>> 


0. G. Dorau, 


THORN. 
Gegründet 1854 Gegründet. 
Neben dem kaiserl. Postamt. 


Herren-Moden 


Uniformen 


nach Maass. 


Masseur 
am hieſigen Platze 2 7 Katharineuſtr. 7, ll. Etage za; 


niedergelaſſen habe, und erlaube mir höflichſt, mich in der Ausübung von: 


ipinski, 
Schulſtraßen⸗Ecke 16. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Wohnung, 


ſucht. 


der Welt 5 


|FritzSchutziun, 


Leipzig. 

u mit 0 ohne Wr ſengelaß, 

| 5 von gleich zu vermiethen. 
Scheuerin darf 8 8 Gerſtenſtraße 10. 
nirgends fehlen! 5 Ein fein möbl. Zimmer zu verm. 

1 und 1. Dezember zu beziehen. 

Z TEETE Heiligegeiſtſtraße 19. 
7 0 Wohnung, 3 Zimmer und 
Rügenwalder Pl. Zubeh., von fofort od. 1. Jan. 


zu vermiehen. Manuerſtraße 36. 


1 Dellen, beisbaren Keller 


zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Cervelatwurſt 


iſt eingetroffen. 


Szuminski. 


Druck und Berlag non & Dombrowski iu Thorn. 


overſehene ug ſind ae 117 uhr 1 an 
6. 1899, vormittag r an den Unter⸗ 
en Eine Veröffentlichung der Ange⸗ 


baumeiſters aus und können während der Dienſtſtunden 


dingungsanſchläge find gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
[endung von 3 Mark in baar vom Kreis ⸗Ausſchuß zu 


Strasburg Wpr. den 8. November 1899. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Brass. 


Am 30. November, Artushof, 
ri - 


CONCERT 


k. k. Hofopernsängerin von der 
Hofoper zu Wien, 


Hola Beeth 


unter Mitwirkung des Pianisten 

Herrn Freudenberg-Berlin. 

Nummerirte Karten à 3 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


J. Jahresſtiftungs⸗Feſt 
des Thorner 
Euthaltſamkeits⸗ Vereins 
zum „Blauen Krenz“. 


Sonntag, 19. November 1899, 
nachmittags 4 Uhr 


Feſtgottesdienſt 


in der nenſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Feſtprediger Herr Superintendent Klar 


Neueste 
reizend schöne 


Briefpapiere 


und Karten in 


im Dienſtzimmer des Kreis⸗ 


Angebote zu benutzende Ver⸗ 
Kassetten, in überraschend 


grosser Auswahl und billigsten 
Preisen. Ferner: 


Tischkarten, Menukarten, Jagd- 
karten bei H. F. Schwartz. 


I Wohn. od. I Jim. m. a. 0. 
Burſcheng. z. verm. Schloßſtr. 4. 


Das zur A. Standarski’schen Konfursmalie gehörige 


Reſtaurationsgrundſtück 


Viktoria-Garten 


in Thorn ſoll ſofort aus Belgard Pommern). 


verkauft werden. Nachfeier 


Das Grundſtück liegt in unmittelbarer Nähe der Stadt, an in der Aula des Kgl. Gymnasiums 
der elektriſchen Straßenbahn und beſteht re nn 6 Uhr abends. 
geben TER, Jahresbericht, Vorträge und 
eater⸗ und Concertſaal, uſprachen verſchiedener Herren 
| Wohngebände mit kleinem Saal, N 5 Lene e 
Reſtaurationus⸗ und Wirthſchaftsränmen, Vorher: Gebets⸗Verſammlung um 
Kegelbahn ꝛc. BI e 925 een 
Beſichtiaung des Grundſtücks kann jeder Zeit, nach vorheri⸗ |. Bäckerſtr. 29, ©. Gemeindeichufe. 
ger Meldung beim unterzeichneten Verwalter e 3 an r 
Schriftliche Angebote werden bis zum 5 r eder 


Eintritt frei für jedermann. 
17. Nauember d. Js. f 


Textbücher zu 30 Pf. ein Exemplar 
ei dem Unterzeichneten, bei dem auch die Verkaufs - Bedingungen zun haben au Gingange der Aula des 
einzuſehen ſind, entgegengenommen. 


Kgl. Gymnaſiums. 
Mit dem Angebot iſt eine Bietungsſicherheit von 4000 Mark Der Vorſtand. 
zu hinterlegen. 


Der Konkurs⸗Verwalter. Graphiſcher Derein 


Robert Goewe, Thorn. Thorn. 
Sonntag, 19. November er. 
PTT Wiener Cafe 
N Zus sauberen und geschmack ollen Anferti 5 „ 
vollen Anfertigung von: x 
1 Tr Erſtes großes 
I | || [Wintervergnügen 
CE 8 2 
0 | Weinkarten Er 5 erbergt 0 
8 8 
9 Tanzkarten | 5 CONCERT, 
® 5 25 von der 
8 Tafelliedern — J («gpele des Fußartl. Negts. Nr. 11. 
88 Einladungen 0 = 
3 SER 2 Auftreten eines 
S ft; 8 PS] f 
„ Aeseteet el Ss] | Damensismitators, 
3 empfiehlt sich die 5 fowie der fehr 
8 10 1 3 : ; 
| 6, Dombrowski“'* Buchdruckerei, || [9° ‚eich: seivosoenen “om 
0 2 Vereins⸗Humoriſten. 


EINE 


N 


Neu! Originell! 


Zum erſten Male: 


Mr. Le Donk 


mit ſeinen muſikaliſchen Figuren. 
Verſchiedene 


andere Ueberraschungen. 


Neu! 
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Zentralf.⸗Doppelſſinten, 

a vorzügl. i. Schuffe, von 27 bis 300 
Mk. Teſchner⸗ u. Dreyſe⸗Ge⸗ 
wehre zu Fabrikpreiſen. Teſchings, 
Luftbüchſen u. Revolver ſehr billig. Munitionen im Preiſe bedeutend 


ermäßigt. Gas dichte Zeutralf. Tabrikpatronen Kal. 16, 100 Stück Anfan 
von 6,50 Mk. Büchſenmacher G. Peting’s Ww., Thorn, | des Concerts 4 Uhr, der borträge 5 Uhr. 
Eerechteſtraße. 6. Eintrittspreis: 25 Pfg. pro 


Perſon, Kinder in Begleitung Er⸗ 
wachſener frei. 


Zum Schluß: 
SDS TA NZ. eee 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freund⸗ 
lichſt ein 
der Vorſtand. 


M.-6.-V. Liederfreunde, 


Heute, Freitag, 
pünktlich 8¼ uhr: 2 


Generalprobe 


( Schützenhaus.) 
Das N. B. Beſondere Einladungen 
3 f 1 werden nicht verſandt. 
kiftungs es ie bisher von Herrn Freiherrn 
findet 3 2 an eo Bratene 
Brombergerſtraße 68, parterre, 
Gummistem 1 Sonnabend den 18. d. Mts. 4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
Del. im Artushofe ſtatt. ſtall ꝛc., it von ſofort oder vom 
s Us. Der Vorſtand. 1. Januar zu vermiethen. 


©; B. Dietrich & Sohn. 


Täglicher Kalender. 


Lose 


D 

Verein zur Unterstützung 2 „„ „ 

i zur großen Pferde - Lotterie m| 1899. 8 8 8 8 | 8 

dureh Abeit, Baden-Baden, Ziehung vom 5 8 3 3 32 
Verkaufslokal: Schillerſtraße 4.| 18. —20 November cr. A 1,10 Mk. & SS S A & 
Große Auswahl an zur 3. Wohlfahrts ⸗ Lotterie zu Nobb Se u 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Zwecken der deutfchen Schutztruppe. Novb. 19 20 21 22 23 24 25 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ Ziehung vom 25.—30. November 26 27 28 29 30 — — 
tüchern, Häkelarbeiten u. f. w. er, Hauptgewinn 100000 Mark, Dezbr. — 1 
vorrächig. a 3,50 Mk. Deb. BL-a E81 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, zur Rothen Krenz⸗Geld⸗Lotterie 10 11 1213141516 
Strick⸗, Stickarbeiten und dergleichen zur Errichtung von Heilſtätten 17 18 19 20 21 2223 
werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ für Lungenkranke, Ziehung vom 24 25 26 27 28 29 30 
geführt. Der Vorſtand. 16. bis 10000 U ei ini 
BETT e NT NS ET SERTEE gewinn Fa, „Januar — 1| 23 45 6 
Tüchtige Malergehilfen ſind zu haben in der 5 8910111213 
ſtellt ein L. Zahn. Geſchäftsſtelle der, Thorner Preffe*. 141516171819 20 


Hierzu Beilage. 


| 
| 


Freitag den 17. 


November 1899. 


Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“ 


Deutſcher Reichstag. 
101. Sitzung am 15. November. 1 Uhr. 


9 ee v. Podbielski und 
ommiſſare. 

| Bei erheblich ſchwächer beſuchtem Hauſe * 

gaun der Reichstag heute die zweite Leſung De 

Entwurfs betreffend Aenderungen von Re 

ſtimmungen über das Poſtweſen. Nach Ar⸗ 

tikel 1 ſoll das Brieſporto durch Erhöhung der 

Gewichtsgrenze für einfache Briefe von 15 au 

Gramm verbilligt werden; außerdem ſoll wi 

Reichskanzler ermächtigt werden, Die rts 7 

auf den Nachbarortsverkehr auszudehnen. 15 

wichtigſten Beſtimmungen ſind jedoch der 115 

Poſtzeitungsgebührentarif und die. Augdehnn 10 

des Poſtregals auf geſchloſſene Briefe im 85 ö 

verkehr, womit ein Verbot der Privatpoſten i > 

haupt verbunden iſt. und Au⸗ 

Finde alten 

u digung erhalten. 0 

iſt nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen wie folgt feſt⸗ 


geſetztz a pro Mougt der Bezugszeit: 
b) 15 Pfg. jährlich für das wöchentlich einmalige 


et wie ſie zur Zeit erhoben werde, decke 


b 


€ 
) 
Woche; e) nur 5 Pfg. jährlich pro Kilo Jahres⸗ 


weil ſi 
bieten. J 


re entjchiedenite bekämpfen. Abg. D 
bel 


der gegenwärti 
Preſſe und bela 
Poſtverwaltung 


guten Kunden, wie es der Zeitungsb 

auch gut zu behandeln. Der une Eh 
ſpreche durchaus „en 
heitstarit, Jobe 5 5 
eitstarif, ſondern n 5 . 
Zonenvorſchlag ach Kilometern. 


ein Jahr zu warten, e A ‚No 
ph über das Kue bricht tan 
v. Podbielski: f 


20 Jurückweiſung eine Vertagung auf Nimmerwieder⸗ 


ch] Mitnahme von Hunden, Tragkörben oder ſolchem 


anz unmöglich aber ſei es, den Verlegern einen 
Elbeitsprels vorzuſchreiben, wie es Herr Das⸗ 
bach wolle. Abg. v. Czarlins ki (Pole) wendet 
ſich gleich den Zentrumsrednern gegen die Kom⸗ 
miſſtonsvorſchläge. Gerade die Propinspreſſe, die 
der Schonung bedürfe, werde durch ſie am meiſten 
belaſtet. Gegen den Vorſchlag einer Zurück⸗ 
weiſung an die Kommiſſion erhoben ſowohl Staat3- 
ſekretär v. Podbielski wie auch Dr. Müller⸗ 
Sagan Einſpruch. Der letztere meinte, daß eine 


enten würde; er bekämpfte die Anträge 
Hosbach und Marcour und ſtellte ſich im weſent⸗ 
lichen auf den Boden der Kommiſſionsbeſchlüſſe. 
Daſſelbe that Abg. Eichhof (reiſ. e 
jedoch noch den Antrag Pachnicke, betreffend die 
Vergütung für Selbſtverpackung, angenommen 
wiſſen möchte. Hierauf wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen. Das Ergehniß der Abſtimmung war die 
Annahme der Kommiſſionsvorſchläge mit der Ab⸗ 
änderung, daß die Monatsgebühr von 3 auf 2 Pfg. 
herabgeſetzt wurde; alle übrigen Abänderungs⸗ 
anträge wurden gegen kleine Minderheiten ab⸗ 
gelehnt. 
Hierauf die Weiterberathuug 


wurde auf 


Pfg.] Donnerſtag Mittag 1 Uhr vertagt. Schluß 5 Uhr. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 17. November 1776, vor 123 hab 


Jahren, wurde in Jever der berühmte Hiſtoriker 
Friedrich Chriſtoph Schloſſer geboren. Ju ſeiner 


Weltgeſchichte faßte er mit tiefem Blick die Lebens⸗ 
thätigkeit der Völker in ihrer Geſammtheit auf, 
indem er die innige Verbindung der Litteratur, 
Sitte und Deukweiſe mit den Erſcheinungen des 
Sch. ſtarb am 28. 


öffentlichen Lebens nachwies. j 
September 1861 als Profeſſor zu Heidelberg. 


Thorn, 16. November 1899. 


— Ein Flugblatt des deutſchenſl 


Flottenvereins) über die nothwendige 
Verſtärkung unſerer Wehrkraft zur See, ihre 
Koften und ihre e 
heutigen Nummer der „Thorner Preſſe“ bei. Wir 
empfehlen das Flugblatt der Beachtung unſerer 
Leſer. 
= (Polizeiverordnung über den Be 
trieb der elektriſchen Straßenbahn.) 
Der königliche Landrath hat mit Zuſtimmung des 
Kreisausſchuſſes und des Regierungspräſidenten 
zu Marienwerder ſowie der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg eine Polizeiverorduung 
über den Betrieb der elektriſchen Straßenbahn in 
Thorn und Mocker erlassen, welche in der neueſten 
Nummer des „Kreisbl.“ veröffentlicht wird. Die 
vom 25. Oktoßer 1899 datirte Polizeiverordnung 
tritt vom 15. November 1899 in kraft, mit welchem 
Zeitpunkte die Polizeiverordnung über den Be⸗ 
trieb der elektriſchen Straßenbahn für die Stadt 
Thorn vom 8. Mai 1899 außer kraft tritt. Wir 
heben aus der Verordnung folgende Beſtimmungen 
hervor: 8 2. Der Betrieb der Straßenbahn in 
Thorn und Mocker findet in den Tagesſtunden 
wiſchen 6 Uhr morgens in der Zeit vom 1. Apri 
dis 1. Ottober und zwiſchen 7 Uhr morgens in 
der Zeit vom 1. Oktober bis 1. April und 11¼ 
Uhr abends auf den für Unternehmerin genehmig⸗ 
ten Linien ſtatt und richtet ſich nach dem Fahr⸗ 
plane. Der Betriebsleitung iſt geſtattet, Sonder⸗ 
wagen für den allgemeinen Verkehr oder fiir be⸗ 
ſondere Zwecke einzuſtellen. Im letzteren Falle 
ſind die Sonderwagen mit einer ihre Eigenſchaft 
dem Publikum von außen kenntlich machenden Be⸗ 
zeichnung zu verſehen. Dem Ermeſſen der Be⸗ 
triebsleitung wird es überlaſſen, jedem Motor⸗ 
wagen ein bis zwei Anhängewagen beizufügen. 
$ 3. Der Unternehmerin bleibt die Einrichtung des 
Güterbeförderungsverkehrs vorbehalten, doch iſt 
der letztere ſo zu treffen, daß weder der Perſonen⸗ 


verkehr der Straßenbahn noch der ſouſtige 
Straßenverkehr geſtört wird. 8 5. Die Höchſt⸗ 


geſchwindigkeit der Fahrten wird auf 16 Kilometer 
für die Stunde feſtgeſetzt. Bei allen Straßen⸗ 
kreuzungen, in den Feſtungsthoren und auf Brücken 
muß die Fahrgeſchwindigkeit in einer den Um⸗ 
ſtänden angemeſſenen Weiſe gemäßigt werden. Bei 
der Fahrt durch die Feſtungsthore darf nur die 
zur rechten Hand gelegene Durchfahrt, benutzt 
werden. 8 8. Aushänge, Plakate, Geſchäftsnach⸗ 
weile u. ſ. w. dürfen an den Außeunſeiten der 
Wagen überhaupt nicht, an den Junenſeiten nur 
inſoweit angebracht werden, als ſie weder das 
leichte Auffinden der oben vorgeſchriebenen Aus⸗ 
hänge oder Aufſchriften noch die Zwecke der 
Wageneinrichtungen beeinträchtigen. Die Fenſter 
dürfen weder durch Plakate verhängt, noch durch 
Einſchleifen zu Geſchäftsanpreiſungen verwendet 


wrrden. 8 11. Das Auf⸗ und Abſpringen während s 


der Fahrt, ſowie das Hinauslehnen über die 
Brüſtung des Perrous iſt verboten. Ebenſo iſt 
das Stehen im Junern des Wagens zwiſchen den 
Sitzreihen ſowie eine Ueberfüllung der Wagen — 
entgegen den Beſtimmungen des 8 6 — nicht 
geſtattet. 519. Das Betragen des Fahrperſonals, 
ſowie der Kontroleure gegenüber den Fahrgäſten 
muß höflich und beſcheiden ſein; das Tabakrauchen 
und der Genuß von Spirituoſen im Dienſt iſt 
ihnen verboten. 8 21. Bedienſtete, welche zu be⸗ 
gründeten Beſchwerden wiederholt Veranlaſſung 
gegeben, ſind auf Verlangen der Polizeiverwaltung 
in Thorn bezw. des Amtsvorſtehers in Mocker aus 
dem Dienſt zu entlaſſen. 8 23. In dem nan 
von der Ecke der Windſtraße bis zur Gasanſtalt 
darf nur langſam gefahren werden und muß 
häufiger als ſonſt geläntet werden. Geldwechsel iſt 
an den Halteſtellen geſtattet. Rückwärtsfahren 
der Wagen iſt in allen Straßen verboten. 8 5 
Der Wagenführer bezw. Schaffner darf nieman 
von der Fahrt ausſchließen, außer wenn der 
Wagen bereits beſetzt iſt, oder wenn es ſich um 
Perſonen handelt, die zur Beförderung durch die 
Straßenbahn ungeeignet find: a) durch Trunken⸗ 
heit abſtoßende Krantheitserſcheinungen und un⸗ 
reinliches Aeußere, d) durch Zuwiderhandlung 
gegen die Vorſchriften der 88 11 und 12, c) durch 


Handgepäck, welches durch ſeinen Umfaug, üblen 


p.), der A 


Deckung liegt ders h 
oder feuergefährliche Gegenstände, 


bar. 


trausporte. 


Geruch oder durch ſeine ſchmutzige Beſchaffenheit 
den Fahrgäſten läſtig werden könnte, d) Gefangenen⸗ 
Der Wagenführer darf den 


Fahrgäſten unentgeltlich Beträge bis zu 3 Mark 


umwechſeln. Er ſelbſt 
nehmen. 8 28 


darf kein Fahrgeld au⸗ 
Der Wagenführer hat auf die 


Beobachtung der für die Fahrgäſte ind den 88 36 
bis 44 erlaſſenen Vorſchriften mit Streuge zu 
halten; Fahrgäſte, welcher ſeiner Weiſung unge⸗ 
achtet dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln oder die 
Mitfahrenden durch Rohheiten oder Unanſtändig⸗ 
keiten beläſtigen aus dem Wagen zu entfernen 
und zu dieſem Behufe nöthigenfalls die Mit⸗ 


us 8 29. 


wirkung der Polizeibeamten in Anſpruch zu nehmen. 
Auch an den Endpunkten der Linie 


darf ſich der Wagenführer vom Wagen nur daun 
entfernen, wenn er die Aufſicht über denſelben 
einem anderen Bahubedieuſteten übergeben und 
die vorbedachten Sicherheitsmaßregeln angewandt 
hat. 8 31. Wenn der Fall eintritt, daß Pferde 


vor dem Wagen ſcheuen, jo hat der W 


agenführer 


ſofort langſamer zu fahren und erforderlichenfalls 
ſolange ganz anzuhalten, bis die Pferde vorüber 
find. $ 32. Der Wagenführer hat das Auhalten 
des Wagens behufs Aufnahme und Abſetzens von 
Perſonen im allgemeinen nur an den Halteſtellen 
zu veraulaſſen. Es iſt darauf zu achten, daß nicht 


aben. 


Hunde, geladene 


früher weitergefahren wird, bis die Eiuſteigenden 
den Wagen vollſtändig betreten und die Aus 
ſteigenden mit beiden Füßen den Erdboden berührt 
8 33. Wenn ein Schaffner den Wagen be⸗ 
gleitet, ſo hat er den Fahrgäſten, ſobald dieſelben 
einen Platz eingenommen haben, das Fahrgeld gegen 
Aushändigung des Fahrſcheines abzunehmen, 836. 
Der Wagen und ſeine einzelnen Abtheilungen dürfen 
nicht mit einer höheren Perſouenzahl 
werden, als in den einzelnen Abtheilungen durch 
Aufſchrift beſtimmt iſt. Fahrgäſte, welche einen, 
die zuläſſige Perſonenzahl bereits 
Wagen oder Wagentheil beſetzen und au 
forderung des Wagenführers, Schaffners, Kontro⸗ 
eurs oder eines Polizeibeamten 
wieder perlaſſen, find ftrafbar. Das Stehen in dem 
für Sitzplätze beſtimmten Raume iſt verboten. 

37. Gewehre, Sprengſtoffe 


beſetzt 


enthaltenden 
f Auf 


nicht ſofort 


oder ſolches 


Haudgepäck, das durch ſeinen Umfang, üblen Ge⸗ 
ruch oder ſchmutzige Beſchaffenheit den Fahrgäſten 
läſtig wird, dürfen weder in das Junere der Bahu⸗ 


wagen, noch auf die Plattform 
8 38. Das Tabakrauchen und Ausſpucken 


werden. 


mitgenommen 


im Innern des Wagens iſt verboten, 8 39. Singen, 
Pfeifen, Muſiziren, Lärmen, das Liegen auf den 
Sitzbänken und das Befaſſen der an den Motor⸗ 
wagen die Stromzuführung vermittelnden oder re⸗ 
gulireuden Einrichtungen, jo namentlich die Zug⸗ 


leine zur Kontaktrolle und der Umſchaltekurbel, iſt 


ſtreng nuterſagt; den zur Aufrechthaltung der 
Ordnung ergehenden Weiſungen des Betriebsper⸗ 


— — 685 18 und 28), iſt 


eiſten. 


40. Während der Fahrt iſt das Oeffnen 
des Gitters an den Plattformen, ſowie das H 
überlehnen über daſſelbe unterſagt. 


unbedingt Folge zu 


in⸗ 
Die Tritt⸗ 


ftufen der Plattform dürfen nur jo lange, als zum 
Auf⸗ und Abſteigen nothwendig iſt, beſetzt werden, 


thür der vorderen Plattform 


{| find aber ſonſt ſtets frei zu 1 i 41. Die Schiebe⸗ 


ſoweit deren 


Oeffunag nicht zum Durchgang nöthig wird, ge⸗ 
ſchloſſen zu halten und darf nur in den Sommer⸗ 


monaten (1. April bis Ende September) bei 


u⸗ 


ſtimmung aller Fahrgäſte offen bleiben. Die Thür 
der hinteren Plattform iſt (abgeſehen vom Durch⸗ 
gang), auf Verlaugen auch nur eines Fahrgaſtes 


des inneren Wagens, 
offen und in den Wintermonaten 
halten. 


langen auch unr eines Fahrgaſtes in vorb. 
er Windſeite, in den 


neten Sommermonaten auf 


in den Sommermonaten 


eſchloſſen zu 


Die herablaßbaren Fenster find anf Vers 


vorbezeich⸗ 


übrigen Monaten auf beiden Seiten zu ſchließen. 
Aus 8 42. Fahrgäſte, welche wegen Nichtbeachtung 


Ein Fahrgaſt, der einen 


der vorſtehend in den 89 36, 39 und 41 erlaſſenen 
Vorſchriften aus dem Wagen verwieſen werden, 
haben keinen Anpruch auf Erſatz des Fahrgeldes. 

Sen eo Geldbetrag, als 
das Fahrgeld ausmacht, in den Zahlkaſteu einge⸗ 


worfen hat, kann die Wiedererſtattung des zuviel⸗ 
gezahlten vom Wagenfiihrer nicht fordern, viel⸗ 
mehr bleibt ihm überlaſſen, feine Anſpriſche bei 


der Unternehmerin 
unter 6 Jahren in 


eltend zu machen. 8 43. Kinder 
Ge leitung erwachſener Per⸗ 


ſonen fahren unentgeltlich, ſofern fie einen beſon⸗ 


deren Platz nicht beanſpruchen. 


Die Fahr⸗ 


gäſte haben den Weiſungen des Wagenführers 
bezw. Schaffners, ſoweit dieſelben im Rahmen 
dieſer Beſtimmungen gehalten find, nachzukommen. 


Beſchwerden über den Fahrbetrieb 


ſind bei 


der 


Betriebsſtelle der Straßenbahn anzubringen. Aus 
8 45. Unter keinen Umſtänden darf ein Schienen⸗ 
ſtraug als Spur eines Laſtwagens benutzt werden. 


47. Das Nachahmen der Signale der Bahn, das 
Klettern an den für die elektriſche Bahn aufge⸗ 
ſtellten Gittermaſten, ſowie das Befaſſen der elek- 


triſchen Leitungen und der in 8 39 aufgeführten 


Einrichtungen des Motorwagens 
Muthwillige oder fahrläſſige Störung und Gefähr⸗ 
dung des Bahubetriebes, insbeſondere das Auf⸗ 


iſt verboten. 


legen von Steinen oder ſonſtigen Gegeunſtänden 


auf die Schienen oder den Bahnkörper und die 


Verſtellung von Ausweicheeinrichtungen, ſind ſtraf⸗ 


8 48. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtim⸗ 


mungen werden mit einer Geldſtrafe bis zu 30 
Mk. beſtraft, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftſtrafe tritt, wenn 
nicht auf Grund der allgemeinen Geſetze eine 


härtere Strafe zu gewärtigen iſt. 
— (Kolonialverein.) 


Auf die morgige 


Sitzung der Abtheilung Thorn der dentichen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft, für welche ein Vortrag der Schul⸗ 


96. vorſteherin Frl. Küntzel über Trausvaal und die 


Buren auſteht, weiſen wir nochmals hin. 


— (Thierſeuche.) 


Bei den Pferden der Be⸗ 


ſpannungsabtheilung des Train⸗ Bataillons Nr. 17 
hierſelbſt iſt die Bruſtſeuche feſtgeſtellt. 


Podgorz, 14. November. (Verſchiedenes.) Die 


Liedertafel feierte am Sonnabend 


ihr erſtes 


Wintervergnügen im Saale des Hotels zum Kron⸗ 
prinzen. — Herr Lehrer Roskwitalski hat den 


Unterricht wieder aufgenommen. 


Mit Rückſicht 


aul die Nachtheile, welche durch ſein Ausbleiben 
erwachſen. übernahm er fein Amt, wenngleich 
ſeine Geſundheit noch nicht vollſtändig hergeſtellt 
iſt. Einer Lehrkraft allein iſt es auch nicht mög⸗ 
lich, die ſämmtlichen über 200 zählenden Schul⸗ 
kinder der katholiſchen Schule in drei Klaſſen zu 
unterrichten. — Die Winterſaaten ſind durchweg 
gleichmäßig und dicht aufgegangen und zeigen einen 
ſehr üppigen Stand. Auf ſehr fruchtbaren Aeckern 
befürchtet man ſogar infolge der milden Witterung, 
daß die Saaten zu ſtark in den Winter kommen. 
Die Kartoffelernte iſt recht dürftig ausgefallen, 
weshalb der Zeutuer Kartoffeln hier mit 2,50 Mk. 
verkauft wird. — Einem hieſigen Radfahrer, der 
ſeine Fahrmaſchine vor einem Lokale ſtehen ließ 
und ſich in das Haus begab, um etwas zu er⸗ 
ledigen, verſchwand das Rad und es war von dem⸗ 
ſelben keine Spur zu finden. Der Radfahrer ging 
ſchließlich zur Polizei, um anzuzeigen, daß das 
Rad ihm geſtohlen ſei. Er war erſtaunt ſein Rad, 
das ſoeben als gefunden hingebracht war, dort 
vorzufinden. Der Ueberglückliche erhielt fein 
Eigenthum zurück, ſchwang ſich auf ſein verloren ge⸗ 
glaubtes Rad und fuhr von dannen. — Einen 
guten Fang machte am Montag der Gendarm 
Herr Pagalies. Er unterſuchte das Fuhrwerk des 
Händlers Frankenſtein aus Thorn, welches in der 
Nähe des Ferraröſchen Gaſthauſes ſtand, und 
fand auf dem Wagen eine Menge, etwa zehn 
Zeutuer altes Eiſen, welches Arbeiter vom Bahn⸗ 
hofe geſtohlen und an Fraukenſtein für billiges 
Geld verkauft hatten. Herr Pagalies beſchlag⸗ 
nahmte dieſe Fuhre Eiſen und ließ das Fuhrwerk 
nach dem Polizeiamt ſchaffen, wo es entladen 
wurde. Hierbei wurde noch ein anderer Fund 
au's Tageslicht gebracht. Auf dem Grunde des 
Wagens waren 26 Pfund Meſſingdraht, ebenfalls 
vom Bahnhofe geſtohlen, fein ſäuberlich verpackt 
und verwahrt, das gleichfalls beſchlagnahmt wurde. 
Frankenſtein gab nun die Namen der Verkäufer 
an und erzählte auch, daß er für das Eiſen 3,50 
Mark und für den Draht, der einen Werth von 
etwa 25 Mk. hat, 5,60 Mark gezahlt hat. Die 
Verkäufer werden ſich demnächſt wegen Diebſtahls 
und Fraunkenſtein wegen Hehlerei zu verantworten 
haben. Wie Frankeuſtein zugiebt, hat er von den 
Verkäufern verſchiedene Male Eiſen⸗ und Meſſing⸗ 
theile gekauft! — Vollſtändig unbrauchbar war 
das Fleiſch eines Stückes Rindvieh, das geſtern 
von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachtet 
worden iſt. Das total verdorbene Fleiſch wird 
vergraben werden. — Auf dem Bahnhofe kam neu⸗ 
lich ein Stück Rindvieh auf dem Transporte von 
außerhalb an, das dem Verenden nahe war. Der 
Eigenthümer des Rindviehs ſchenkte daſſelbe einem 
Arbeiter, der ihm erklärte, daß er das Stück Vieh 
ſchlachten, das Fleiſch deſſelben vergraben und das 
Fell verkaufen werde, um ſich für die Arheit zu 
eutſchädigen. Das Rindvieh verendete inzwiſchen; 
einige Arbeiter kamen hinzu, theilten das Fleiſch 
untereinander und ließen es ſich gut ſchmecken. Die 
Sache iſt der Polizei angezeigt und die betreffen⸗ 
den Arbeiter ermittelt, welche ihrer Beſtrafung 
entgegenſehen. 

Heſur. Wartmann in Thorn 
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Amtliche 8 a f Danziger Produkten⸗ 


örſe 
von Mittwoch den 15. November 1899. 

fie Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 

werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ hochbunt und weiß 756—777 Gr. 140 
1 5 > er IR 2 130 

ig „inländiſch roth 700-772 Gr. 129 
bis 149 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inläudiſch grobkörnig 
702732 Gr. 136 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 671—704 Gr. 131—138 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
weiße 130 Mk, trauſito Viktoria⸗ — Mk. 

Bob e N e per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
116-118 Mk. . 
Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 198 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.22 ½—4,55 Mk., 
Rolpncker per 59 Kllogr. T 
ohzucker per ogr. Tendenz: ſtetiger. 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,85 Mk. inkl. Sack bez., 8,87%, Mk. 
inkl. Sack Gd.,Rendement 75 Traufitpreig franko 


Neufahrwaſſer — Mk. inkl. Sack bes. 

17. Nobbr.: Sonn.⸗Aufgang 727 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.02 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.51 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.32 Uhr. 


15 l e e e cr 


7A 
1 


—2 


zu unſern Originalpreiſen Kohlenſäure zu ver⸗ 
kaufen und bitten unſere geſchätzten Engros⸗ 
Abnehmer in Thorn und Umgegend hiervon Kennt⸗ 
niß zu nehmen. 


; Unterricht 
Damen ⸗ Ehneiderei 


heilt 


55 


Gtieielhit. 8. S. Grollmann, Juni. | 
Große Lotterie zu Baden» aden. 
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(leichte und. See Beichen 4 e = 255 hung vom 18. bis 20. November er. 
Flora v. Szydlowska, 45 Dr. Schuster 8 Kähler. 3 Werthe von 36 000 Wk, oft a 110 Sat Tab Bu Haben Inder = 
ed men 3 Fabrik füüffiger Kohlenfänre. 95 Gefcäftsfielle der „Chorner Prefe“. 
eee e eee e — Tanck Hallen ef 


n Tauch, Dell, 


Gehrz, Mellienſtraße 87. 


Corned Beef 
2 Pfd.⸗Büchſe Mk. 1,20, 
Corned Pork 
Kar ne „Büchſe Mk. 1,00, 

Ochſen⸗Zunge 
2 Pfd.⸗Büchſe Mk. 3,00, 


H. Schneider's , 
N Erſtes zahulechniſch. Atelier 
® für künſtliche Zähue 


und Zahnfüllungen 
1 in 15 2 


Ueuſtädt. Markt Ar. 22 \ 


neben dem Königl. Gouvernement. 


beschätt am Plate. & 


— = 8 — = ‚Zu 50 g 0 Spezialität: 
„Wucht DL. 150 austelephone. 
R Formulare b ar 


Sardinen 
(Marke „Philippe-Canaud‘“) 
Büchſe Mk. 0,90, 


ga e, zt landwirthſchaftlichen Buchführung: 


Büchſe Mk. 0,70, Getreide⸗Journal, E u. Ausſaat⸗Regiſter, . 
franz. Sardinen Tagelohnbuch, Ausdruſch⸗Regiſter, 
Büchſe Mk. 0,45, Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle,] Milch⸗Tabelle u. ſ. w. 


de e e ag jedem Muller und in Seliebiger Stärke ztdunden 


Bürgerliche Gesetzbuch. 


. Buch enthält vollständig die Gesetze, welche am @ 
1. Januar 1900 in Kraft treten, sowie das Einführungs- 
geil und ausführliches Sachregister. Schöner klarer 


® 
® 
8 
& Druck und gediegener Einband zeichnen diese Ausgabe ganz ö 
8 
8 
®|: 


besonders aus. 

3 Gegen Einsendung von 1 Mark oder per Nachnahme des 
Betrages versende ich obiges Buch, welches in keiner Familie 
fehlen sollte, überall hin franko. 


Tarp» en Buch ist auch in der Ge- 
— — nn 2 
schäftsstelle der „Thorner Presse“ 

für denselben Preis zu haben. 
2 Leipzig, Elisenstrasse. 


in Büchſen zu 40 St. Büchſe Mk. 4,50, 
Pfd. Mk. 1,00, @OGE9EVGCHOHHHRHEEHHBEHOE3HEHBOBOEBOH30988 
9 à Mk. 0,35, 0,65, 1,10, 


Brauuſchweiger und 
E Caviar 2 nauer 
Nachfüllung 0 Mit. bon, ig 0,70 1,65, ; J. Moses, Bromberg, Gammstr. 8. 


Frankfurter Würſte 
aiif Katharinenſtraße. 
3 
Maggi Suppenwürze 4 Bauschienen, Säulen, Wellblech, Platten, Fenster. 


Büchſe (10 Stück) Mk. 1,20, 
Dombrowski, Buchdruck 
eee 0. OM os I I il exe, 
g Pfd. Mk. 8,00, Normalprofile. I Trä ager Rängen Be 
Kufeke's Kindermehl Tabellen und Offerten ſtehen zu Dienſten. 


3 Beſtſortirtes Röhrenlaget. Milt. Bornemann, 


Knorr's Hafermehl 


1 Bid. Mk 0,50, Lokomobil- und Keſſelröhren, Bohr- und Brunneurohr, 6 Verlags-Buchhandlung. 
Knorr’s Erbswürste Heizröhren, Heizkörper, Werkzeuge, Feldſchmieden, 
1 Pfd. Mk. 0,60, e ſchmiedeeiſerne, verzinkte und Blei⸗Röhren, WSMde e 
Haferflocken Fittings, Gas und eee e 95 000 M. 75 5 77 
1 Pfd. Mk. 0,20, Reſervoirs, Hoffen en e andpumpen, l. Malton⸗Weine 


gegen ſichere Hypotheken auf in Thorn 
gelegene Grundſtücke geſucht. Aner⸗ 
bieten unter Z. 32 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


kondenſirte Milch 
Büchſe Mk. 0,60. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


aus Malz, 
(Sherry-, er und Port- 
wein - Art) 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeok. 


Meissener 


Cber und Sauferkel, 


zur Zucht geeignet, 7 
vertäuftich in Mnappstädt 


bei Culmsee. 


Fette Enten, 


ehh Lowren und lt Erin! (heile. 


Telegramme: J. Moses. — Fernſprecher 11 


80069E9000080980898008300080000000980002.0000008 
———⏑—ñ1ẽ—— 


Uniformen 
in tadellofer Ausführung 


C. Kling, Breiter, ?, 


Eckhaus. 


Neue Bramnſchweiger 
Gemüßse⸗ 
Konserven 


empfiehlt billigſt 
S. Simon. 


Spezialität. 
Kaffee s 


Nächſte Geld ⸗Lotterien: 


Pfd. 60 Pfg., 
e 5 
Wag ch 5 e den Fette Gänſe 


30. 
— h 11 8575 ke ind. Pig, gerunft, auch 
Rothe Kreuzlo > auptge. 
im Rt, 10 000,50 00, 25 Som. Keube bonne V).) 
empfiehlt Oskar Drawert, Zehſi 5 
Thorn. 


Pa. Pfannen, 
per 100 Pfd. Mark 16,00, 

Poſtfaß 250 inkl. Faß ab Magdeburg 

per Nachnahme oder vorherige Kaſſe. 

N J. A. Schultze, 

; — eee. 


Dany] 


täglich friſch geröſtet: 

Holländiſche Miſchung 
(kräftig und gutſchmeckend) 

per Pfd. 1,40 Mk. 
Karlsbader Mischung 

{fein und „2. Aroma) 

per Pfd. 1,60 Mk. 
Wiener Mischung II. 
(ſehr fein edel) 

per . 1,80 Mark. 
Wiener Mischung I. i® 
(hochfein in Aroma und . 1 


Herrenmoden 


für Herbst u. Winter. 
ägli 
Gingang ar Stoffe 


B. Doliva. 


Prof. Soxhlet’s 


per Pfd. 2,00 in PRER von Milch- 
Gira feine SronewMlifäung | M. 1,90; 1,20; 1,50; 1,60; 1,703 1,90; 1,90; 2.00 "Kochapparate, 
nn seiten IM pr. ½ Ko. rechtfertigen dauernd ihren Ruf als Zubehörtheile agcart, 
per Pfd. 2,20 Mk. „erstklassiges Produkt“. Unübertroffener Erich Müller Nachf,, bens neu, billig zu verkaufen. Der⸗ 


Außerdem empfehle ich gleichfalls \ i 
täglich friſch geröstete Kaffe s Wohlgeschmack, voll entwickeltes Aroma, Breltestrasse 4. ſelbe ist ſtark gebaut und für jedes 


sowie höchste Ergiebigkeit. Niederlagen in Bi | Pilafter geeignet, 


per Pfd. Al 
0,80,0,90,1,00, J. 20, 1,30 u. 1, 40 Mt. Thorn bei Hugo Olaass, Anders & Co., e bern . 
Carl Sakriss. Bochlahnende 


fle 
in brikation 
ir Dampf. Saffer- 1 eines pe 5 Maſſen⸗ 


Neuftädt, Markt 5 Ehen 1115 Nascente Kvnſum- Artikels, Keine belonbere 


Nerdeſfal zu 1 T air eg White Sinner FFF 
Strobandſtr. 15. zu ale Gerſtenſtraße 13, billig zu verm. 


5 Katharinenſtraße 7. Leibitſch. Danzig. 
5 Druck und Verlag von C. Dombrawski in Thorn. 


ö * 
x Sr * 9 N l 
14 one 3 25 Flüſſige Kohlenſäure. 3 b Mein ſeit 24 Jahren hierſelbſt beſtehendes 
„Tornow, = Wir geſtatten uns anzuzeigen, daß die Firma 3% } I nft! 
Eliſabethſtraße 5. 3 u. 1 Kal: Gold- und Silberwaaren-Geschä ft 
— Fe Ss W. Böttcher, Thorn 5% 5 gebe anderer 2 15 25 vollſtändig auf. Das ge⸗ 
e eine Niederlage unſerer chemiſch reinen flüſſigen Je amn vergangen ebend 
5 5 Kohlenſäure übernommen hat. IR i Uhren, boll-, Silher- und Alfenide- Waaren 3 
As Wir haben die Firma in den Stand geſetzt, 255 wird zu 1283 nur eee Prei ſe gegen baar ausverkauft. 5 


Geſucht 


lein junger, intelligenter, 


3 


8 Derkaufs: I 


und Iukaflo: Agent, 


Bat auch Handwerker 
n. 

Singer Co., 
Nähmaſchinen Akt.» Gef. 


Portierſtelle 


ſof. z. 12 Friedrichſtraße 6. 


1 Lehrling 


ſucht für fein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft 
Karl Methner, Schönſee Wpr. 


Ein kräftiger 


Arbeltsbursche 


kann ſich melden. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 
A ufwärterin wird verlangt 
Mocker, Amtsſtr. 3, I. 
Ein nen ausgebauter 


Laden, 


mit auch ohne Wohnung, von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 

Culmerſtraßte 15. 

Ein, möbl. Zimmer von ſofort 

billig zu verm. Mauerſtr. 36, III. 


Möblirte Wohnung 


an 1—2 Herren mit auch ohne 
Penſion zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 30, 2 Tr., rechts. 


dssss,,ieee8 2227 Bus = 


eg 
Möbl. Zimm. z.verm.Tuchmacherftr.7,L. 


Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Neuſt. Markt 19, 2 T. 
Mb. I 561. Wohnung mit Burſchengel⸗, 

auf Wunſch Pferdeſtall, zu ver⸗ 
miethen. Waldſtraßte 96, 
gegenüber der Ulanen - Kaſerne. 
Gut möbl. Zimm. für 1—2 Herren 
bill. z. verm. Baderſtr. 20, III r. 


Möblirtes Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, zu ver⸗ 

miethen. Breiteſtraße S. 

Mi mme pre Zimmer preiswerth zu ber⸗ 
miethen. Strobaudſtr. 4, 2 Tr. 


öblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Bacheſtraße 9, 3 9, 3 Trepp. 


Juncineneugrbguten Hane 


ckenſtraße 5—7, iſt eine herr 
ſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer 
und Zubehör, in der 
weiten Etage, 
ohnung in der 
dritten Etage, 
4 Zimmer und 1 ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 

— TWrückenſtraße 5. 


„Herejhuilliche Herrſchaflliche Wohnung, 


mmer und Zubehör, ſowie große 
enn auch Gartenbenußung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 9, part. 


Herkſchaftliche Nahen 


bon 6 Zimmern von ſo fort zu 
vermiethen in unſerm nenerbauten 
Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Wohnungen 
von je 6 und 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör per 1. April rer: 
Stephan. 


Dalfonvohuung, 


5 Zimmer mit auch ohne Pferdeſtall, 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 56. 


Die T. Etage 


in unferem neuerbauten Haufe, 
VBreiteſtraße 31, ug 
4 Zimmer nebſt allem Zubehör, ift 
von ſofort zu vermiethen, 


Immanns & Hoffmann. 


3. Etage, 


Wohnung von 3 gage, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 22. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu⸗ 
behör mit Wafferleitung, iſt wegen 
Verſetzung des Miethers ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 

—. CHeufffE AB. _ 
nder Gärtnerei, Mocker, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine 
frdl. Wohn. von 4 imm. u. Zubeh. zu 
verm. Näh. in der Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
Wonne von 3 Zimmern au ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 1 


—— — ́ië1bl—ñ—L— 
l. Wohnung zu verm. bei Töpfer⸗ 
K —— — Gerberſtr. 11. 


Heller Lagerkeler, 


bisher als Malerwerkſtatt benutzt, ſo⸗ 


und eine 


Reſtaurateur Marquart, gratis. Falinloht's Laboratorium, gleich zu sein me, Bäder, 0. 


| 


— —— En ne Pin 


SE Flugblätter find beim Sekretariat, Berlin, Wilbelnftrafe HOLE, zu haben. DIE 


Deutſcher Flotten-Verein. 
—.. . ee 


Was uns Noth thut! 


Die nothwendige Verstärkung unferer Wehrkraft zur Ser, 
ihre Koſten und ihre finanzielle Deckung. 


Nach dem Stottengefeh vom 10. April 1898 ſoll unſere Flotte an größeren, 
hier in Betracht kommenden Schiffen ſtark fein: IT Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe 
und 9 große Kreuzer einſchließlich dreier großer Auslandsſchiffe. Es ſoll eine Material: 
reſerve vorhanden fein von 2 Linienſchiffen und 5 großen Areuzern. 

Es wird Folgendes beabſichtigt: a) der Beſtand ſoll vermehrt werden um: 
10 Linienſchiffe und 6 große Auslandsſchiffe; b) wenn im Laufe der Feu die jetzt 
vorhandenen 8 Küftenpanzerjchiffe (Siegfriedklaſſe) unbrauchbar geworden find, jo 
ſollen dieſelben ebenfalls durch Linienſchiffe erſetzt werden. 

Dieſe Vermehrung würde koſten 16 Mal etwa 20 Millionen Mark und ſpäter⸗ 
hin nochmals 8 Mal etwa 20 Millionen Mark. 

Ausgeführt ſollen dieſe Pläne werden bis 1917. 

Bei dieſen Dermehrungen wird wahrſcheinlich eine Anleihe nöthig fein; es darf 
aber nicht überſehen werden, daß bei der zweiten Vermehrung nur die n zu 
decken iſt, zwiſchen den Koften von 8 Linienſchiffen und 8 Küſtenpanzerſchiffen, denn 
letztere 1 0 ja ſonſt geſetzmäßig neu erbaut werden, nachdem die jetzigen unbrauchbar 
geworden find. Nun koſten die Küftenpanzer etwa ein Drittel der Linienſchiffe, mithin 
wird der Mehraufwand, den die Ausführung der erweiterten Flottenvorlage verlangt, 


betragen: H 
a) 10 Linienſchiffe und 6 große Auslandsſchiffe etwa 320 Mill. Mark 
b) 8 ” ” 6 a ” 75 160 2 [2 


480 Mill. Mark 


weniger ein Drittel der Koſten zu b ca. 535 2 


ca. 427 Mill. Mark 
Die Finſen einer Anleihe in dieſer Höhe würden betragen zu 3 bis 3,5 Proz. 
Wee 1 13 bis 15 Riillonen Mark a u: 
er aber bedenkt, daß das Anwachſen unſerer Ausgaben zu den Einnahmen 
ftattfindet im Verhältniß von etwa 2 zu 3, der wird ei 
dergleichen nicht nothwendig find. zu 3, der wird einſehen, daß neue Steuern und 
Außer der Derzinfung der Anleihe zur Deckung der Neubankoſten wird die 
a Flotte eine 0 N der dauernden Ausgaben der Marine um 
jährlich 5 Millionen Mark bis zum Jahre 1912 verurſachen. Was die Deckung dieſer 
often anlangt, fo iſt darauf hinzumweifen, daß in den letzten 4 Jahren die Einnahmen 
aus Zöllen und Derbraudhsfteuern, wohl die wichtigfte Einnahmequelle des Reiches, 
von 661,6 auf 782,5 Millionen Mark, mithin im Durchſchnitt um jährlich mehr als 
30 Millionen Mark, oder nahezu 5 Proz., geſtiegen ſind. Dieſe e e ſind 
daher ungefähr fünfmal fo ſtark wie die Bevölkerung und anderthalbmal fo ſtark wie 
die ordentlichen Ausgaben des Reiches, deren Vermehrung in dem vierjährigen Zeit: 
raum wenig über 10 Proz. ale geſtiegen. Wachſen die Einnahmen weiter 
in dem ſelben Maße, jo würde im Jahre 1912, in welchem die dauernden 
Marineausgaben ihren Höchſtbetrag erreicht haben werden, mit einem Er⸗ 
trage der Zölle und Verbrauchsſten ern -von rund 1400 Millionen Mark 
je rechnen ſein. Es liegt Ka die begründete Hoffnung vor, daß auch 
7 Koften des neuen Flottenplanes ohne Steuererhöhung gedeckt werden 
önnen. i 


8 ah 


zündenden Worten hat Kaiſer Wilhelm von Hamburg aus das deutſche Volk gemahnt, feinen Erbfehlern, 


Mit 

der Parteizerſplitterung und der ungezügelten Kritik zu entſagen und feine Kräfte auf herannahende Ereigniſſe zu konzentriren. 
. Des Kaiſers markige Aufforderung ſoll das Echo aller vaterländiſchen Gaue wachrufen. Die Nation ſoll in der 
Tiefe ihres Herzens empfinden, daß Deutſchland vor einem Wendepunkte ſeiner Geſchicke ſteht. 

Von ſeinem erhabenen Herrſcherplatze 2 Kaiſer Wilhelm ſorgliche Ausſchau, ſtets zur Stelle, wo es gilt, des 
R es Anſehen zu wahren, des Reiches Wohlfahrt zu fördern, des Reiches Einfluß in der Welt zu ſichern, die Intereſſen 
der Reichsangehörigen bis in die entlegenſten Winkel des Erdballes zu vertreten und zu ſchützen. 

Ein Mahnwort von ſolcher Stelle wiegt ſchwer, um ſo ſchwerer, wenn ſich auch ſchon dem ungeübten Blicke die 
rings emporſteigenden Wetterwolken wahrnehmbar machen und deutlich dem deutſchen Volke zurufen: Sei auf Deiner Hut! 
Nutze die Friſt, die vielleicht nur kurz bemeſſen, denn bevor Du es denkſt, könnte der Tag hereinbrechen, wo Du Deinem 
Schöpfer und Deinem Kaiſer Dank wiſſen wirft, daß fie Dein Gewiſſen ſchärften, ehe es zu ſpät war! 

Wenn es wahr iſt, wie unſer großer Dichter jagt, daß in dem Heute ſchon das Morgen wandelt, wer möchte 
es wohl vor ſeinem Gewiſſen verantworten, unſer Volk über den tiefen Ernſt der Kaiſerrede hinwegzutäuſchen, als ob dem 
vorläufig noch heiteren Heute kein gewitterſchwüles Morgen folgen könnte. „Der kluge Mann baut vor.“ Der 

rößte ſtaatsmänniſche Scharfblick, der weiſeſte Rath, der kraftvollſte Wille können für ſich allein nicht zu dem großen Ziele 
rent wenn ihnen der Rückhalt der materiellen Macht, die in dem Pflichtbewußtſein der Nation liegt, fehlt. Der ziel⸗ 
7 a 1 3 der Sa ae er 2 e Volk 5 unmännlichem Zögern den 
itpunkt ollen, der Dich in den Stand ſe am e einzutreffen e es Deine Nebens 
uhler, Deine Neider vor Dir mit Beſchlag ET 333 
888 8 1 S BEN 8 —— be 2 > 
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Glaube nur nicht, daß es immer noch in Deinem Willen ſtehe, ſpäter nachzuholen, was Du von der Minute 
ausgeſchlagen. Schau um Dich, blick hinaus auf das Weltmeer und die anderen e Nationen! Wo findeſt Du 
ein großes Volk, bas, wo ſeine Zukunft auf dem Spiele ſteht, die Hände in den Schooß legte und ängſtlich das Haus 
hütete, ſtatt hinauszutreten in das wenn auch feindliche Leben! 

Und ſind nicht die Völker, welche, den freien Ozean vor der Thür, ihren maritimen Beruf vernachläſſigten 
bitter dafür geftraft worden? Nicht weit in die Vergangenheit brauchen wir zurückzublicken, ug die internen Bee 
hierfür zu finden, nein als zeitgenöſſiſche Augenzeugen haben wir ſolche Zuſammenbrüche mit anſehen müſſen. Wollen 
wir auf unſere Koſten die Liſte der für ihre maritimen Unterlaſſungsſünden heimgeſuchten Nationen 
fortſetzen helfen? 11 a 

Wenn ja, nun denn, jo laſſe man Flotte Flotte ſein, ſchlage man die wohl emeinten, aus der vollen Beherrſchun 
den aus he un e a Bolte ner ellenben Barnungen und Ermahnungen eng 
in den Wind, murre und Ic re dann aber auch nicht, wenn, was wir heute durch Unterlaſf ündigen, an uns ſelbſt, 
an unſeren Kindern und Kindeskindern heimgeſucht wird bis ins dritte he vierte Fe ei falt 

Wenn aber nein, ſo ermanne Dich, deutſches Volk. Wirf von Dir Deine Gleichgültigkeit, Deine Parteiung, 
Deine Nörgelſucht, verſchließ Dein Ohr vor den falſchen Propheten und ſchaare Dich Mann für Mann, ohne 
Unterſchied des Standes oder Gewerbes, der Neigungen oder Gewöhnungen, der politiſchen oder 
jogialen due bung 1 Deinen Kaiſer! Folge feiner Führung, höre ſeinen Rath und halte Dir ſtets gegenwärtig, 

aß nur die Nation im Rathe der Völker zu Worte kommt, im Wettkampf der Völker i b tet, welche ihrem 
Willen den erforderlichen Nachdruck zu galheen vermag. N 1 2 
Wir brauchen 1 zur See; gutwillig geſteht uns die aber Niemand zu, alſo erzwingen wir, was 


unser gutes Recht it, b. 5. bunen wir uns eine Flotte, die ſtark genug iſt, Feinde 
und Neider in Reſpekt zu halten und uns die Freunde auszuſuchen, die uns vaſen, 


denn Jeder wird dann unſer Freund fein wollen und Uns ſteht die Wahl frei. Was jetzt an ſchwimmendem 
Material unſere Kriegsflagge trägt, iſt zum Sterben zu viel, zum Leben zu wenig. 


Der Deutſche Flotten⸗Verein, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, das Verſtändniß für die Nothwendigkeit 
einer unſerer Stellung im Kreiſe der weltmächtigen Nationen angemeſſenen Kriegsflotte zum geiſtigen Gemeingut des ganzen 
Volkes zu machen, wendet ſich mit gegenwärtigem Apell an Alle, die es mit dem Kaiſer und dem Reiche ehrlich meinen. 
Der Deutſche Flotten⸗Verein möchte das deutſche Volk aus der Erſchlaffung, in welche es von einer theils berufs- theils 
gewohnheitsmäßigen Oppoſition gegen jede auf Schaffung einer achtunggebietenden deutſchen Kriegsflotte abzielenden Politik 
großen Stils künſtlich verſetzt worden iſt, aufrütteln und mit dieſer Bemühung ſo lange fortfahren, bis auch der letzte 
Deutſche erwacht iſt und klaren Blickes ſowohl in wie um ſich ſchauen kann. 

Komme Niemand und ſage: ö 1165 00 1175 

„Ja, es ginge wohl, aber es geht nicht. Und warum geht es nicht? Weil Deutſchland nicht die Mi 
bat, well Heulſchland 80 arm iſt, eine Kriegsflotte, wie ſie der Kaiſer haben möchte, weil wir ſie ja am 
nde nöthig haben, zu bezahlen“ 

„ „Ber jo redet, der betet, ob bewußt oder unbewußt, nur nach, was ihm die Sorte von Nörgelpolitikern, welche 
öffentliche Angelegenheiten nur vom Standpunkte des engherzigſten Parteiführers zu betrachten vermögen, nur zu lange ſchon 
vorgepredigt hat. Um des Parteiintereſſes willen werden ſo Tauſende, nein, Hunderttauſende warmherziger Deutſcher 
hinters Licht geführt. Dieſelben Gründe, welche die Gegner zu Anfang der ſechsziger Jahre der Armee⸗Reorganiſation Kaiſer 
Wilhelm des Großen für 17 8 Widerſtand entgegenſetzten, führen ſie heute gegen die Flotten⸗Reorgäniſation Kaiſer 
Wilhelm II. ins Feld. Soll es ihnen denn abermals gelingen, die gläubige Volksſeele zu bethören? 


Deutſchland iſt reich genug, um noch ganz andere Aufwendungen für ſeine Kriegsflotte tragen zu können, 
als um die es ſich heute handelt. . f 

Man ſollte doch denken, daß die nüchternen, einwandsfreien Zahlen, welche wir oben mitgetheilt haben, 1 um 
vor jedem denkenden Patrioten die angeblich aus finanziellen Pehenfen e Gründe der Gegner eines ſtarken Deutſch⸗ 
lands zur See als eitel Spiegelfechterei zu charakteriſtren. Wenn alſo die Mittel zu einer ausgiebigen Flottenverſtärkung vorhanden 
ſind, der Ernſt der Zeit eine ſolche gebieteriſch fordert, und wir Deutſchen nur zu wollen brauchen, um zur See unſere Stellung 
angemeſſen zu behaupten, wo könnte da ein Hinderniß exiſtiren, das uns die Umſetzung unſeres Willens in die That ver⸗ 
wehren würde! Der Kaiſer hat als allezeit getreuer Eckehard der Nation, als Schirmherr und Mehrer des Reiches, 1 — 
Pflicht gethan, als er in Hamburg das deutſche Volk an die Pflicht gegen ſich ſelbſt und ſeine nationale Zukunft mahnte. 
Am deuff en Volke iſt es, ſeinerſeits dem ergangenen Rufe des Kaiſers Folge zu geben. 125 Dir ſelbſt, deutſches Volk, 
ſo helfen Dir auch andere. Aber hoffe nicht, daß jemals andere Hände ſich mit Dir und für Dich 1 15 werden, wenn 
Du Deine eigenen Hände müßig im Schooße ruhen läſſeſt, wo jede Minute koſtbar, und das Verſäumte unginbringlich iſt. 


Der Präſident des Deutſchen Flotten Vereins | 
Wilhelm Jürſt zu Wied. 


Der Sekretär 


Bieter Schweinburg. 


